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Chefredaktenr Dr. Richard Hamel iſt noch
auf mehrere Wochen verreiſt und wird durch Redak
teur Dr. Ewald Schnlze vertreten. Wir bitten
nochmals, alle für den redaktionellen Theil beſtimmten
Zuſchriften an „die Redaktion der Hall. Z3tg.“
ohne Angabe einer perſönlichen Adreſſe richten zu
wollen, damit kein Zeitverluſt eintritt.

Die Redaktion.
e.

Halle, den 8. Jnli.
Das Genoſſenſchaftsgeſetz vom 1. Mai 1889.

Was verſpricht und was fordert daſſelbe?
I.

Das neue Genoſſenſchaftsgeſetz erhält einen ganz be
ſonderen Grad von Bedeutung, wenn man daſſelbe mit
der Allerhöchſten Botſchaft vom 17. November 1881, welche
ja für den größten Theil der Verbeſſerungen auf dem Ge-
biete der Volkswohlfahrt den Anſtoß und das Programm
gegeben hat, in Verbindung bringt.

Nachdem dieſer Erlaß unſeres unvergeßlichen erſten
Kaiſers im Eingange von der Heilung der ſozialen Schäden
durch poſitive Förderung des Wohles der Arbeiter, von
dem Anſpruche der Hülfsbedürftigen auf größere Sicherheit
und Ergiebigkeit des Beiſtandes geſprochen hat, lautet der-
ſelbe an bezüglicher Stelle wörtlich folgendermaßen:

„Der engere Anſchluß an die realen Kräſte des
chriſtlichen Volkslebens und das Zuſammenfaſſen der
letzteren in der Form corporativer Genoſſenſchaften unter
ſtaatlichem Schutz und ſtaatlicher Förderung werden,
wie Wir heffen, die Löſung auch von Aufgaben möglich
machen, denen die Staatsgewalt allein in gleichem Um-
fange nicht gewachſen ſein würde.“

Man ſieht, der hochſelige Kaiſer hat dem Genoſſen-
ſchaſtsweſen eine bedeutende Wirkſamkeit zugeſprochen. Eine
Bedeutung iſt demſelben hier beigelegt, wie Hermann
Schulze- Delitzſch und ſeine Anhänger beim Beginnen dieſer
Genoſſenſchaftsthätigkeit in Deutſchland ſie nicht weniger

der von ihnen vertretenen Sache vindizirten.
hat nichts geringeres als den Beginn einer ganz venen
Epoche der Volkswirthſchaft, den Anfang einer allgemeinen
Wohlhabenheit und Zufriedenheit mit der Begründung
ſeiner Genoſſenſchaſten vorgausgeſagt. Aber wie wenig iſt
von alle dem in Erfüllung gegangen. Nach ſeinen eigenen
Geſtändniſſen haben ſeine Werke ihre Vollendung, das er-
ſtrebte Ziel, nicht erreicht. Das Entſtehen der Sozial
demokratie in Deutſchland ziemlich zu gleicher Zeit mit
den erſten genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen bei uns, und
das Wachsthum der erſteren zu der heutigen gefahrdrohenden
Größe bezengt am beſten, wie wenig das Syſtem geeignet
geweſen iſt, einen Ausgleich der Stände, eine Verbeſſerung
der allgemeinen wirthſchaſtlichen Lage herbeizuführen.

Es ſoll gar nicht gelengnet werden, daß
an einzelnen Orten gut geleitete Vereine Vor-
theile für ihre Mitglieder erzielt haben. Aber dem ſtehen
doch auch eine Unzahl von Fällen gegenüber, in welchen
Tauſende von Familien durch die Zuſammenbrüche von
Kaſſen mit Solidarhaft der Genoſſenſchaſter in ihrem Ver
mögen ſchwer geſchädigt, ja an den Bettelſtab gebracht
worden ſind. Es beſtehen zur Zeit ca. 3550 Vereine zu
verſchiedenſten Zwecken nach Schulze'ſchem Syſtem ein
verhältnißmäßig großer Theil derſelben ſind Conſum-Ver-
eine, über deren volks wirthſchaftlichen Nutzen, wenn es
ſich nicht um Rohſtoffbeſchaffungen handelt, ſondern um
Nahrungsmittel und Bedürfniſſe des täglichen Lebens, ſich
jedenfalls ſtreiten läßt. Dieſe ganze Art der Vereinigungen
tann der Natur der Sache nach einen erheblichen Einfluß
auf weitere Kreiſe nicht ansüben, ihre Mitglieder nicht
auf eine höhere Stufe wirthſchaftlicher Lage emporheben;
ſie kann nur Einzelvortheile gewähren. Dennoch ſind die
Conſumvereine die einzigen Gründungen Schnlze's ge-
blieben, an welchen auch der Unbemittelte Theil nehmen
kann, um wirkliche oder eingebildete Vortheile zu genießen.
Was dagegen die Vorſchuß-Vereine betriſft, ſo haben die
ſich häufig wiederholenden Kataſtrophen deren Zahl ge-
lichtet und die Bedingungen der beſtehen gebliebenen derart
gemodelt, daß man ſagen kann: bei jenen Kaſſen erhalten
nur noch diejenigen Kredit, welchen anch jeder Bankier
Kredit gewährt, welche alſo eigentlich keinen nöthig haben.
Man ſieht, von dem Beiſtande, auf welchen nach der
Kaiſerlichen Botſchaft die Hülfsbedürftigen Anſpruch haben,
iſt hier keine Rede mehr. Die bei faſt allen zuſammen-
gebrochenen Genoſſenſchaften jenes Syſtems entweder
mangelhaft beaufſichtigte und zugleich unredliche Verwal
tung oder die Kopfloſigkeit, welche in Folge der Solidar-
haft bei ganz unverhältnißmäßig kleinen Ansfällen unter
den Beſitzenden entſtand, veranlaßten die Bankerotte. Die
Folge davon war, daß entweder wohlhabendere Leute an
Genoſſenſchaften ſich gar nicht mehr betheiligten, und dann
mußten dieſe nothwendiger Weiſe eingehen, oder aber, wo
eine genügend große Zahl beſſer Situnirter die Vortheile
des Genoſſenſchaftsweſens erkannt hatte wurden die Be
dingungen, unter welchen Kredit gewährt wird, ſo ge-
ſchraubt, daß die Unbemittelten ansſcheiden mußten; denn
ſie konnten ſich von ihrer ferueren Zugehörigkeit keinen
Voriheil. mehr verſprechen. Dadurch iſt aber der Grund

Schnkze

ter

Halle, Dienstag 9. Juli 1889.

zug des Genoſſenſchaftsweſens überhaupt verletzt; denn die
durch Vereinigung erzeugte Kraft ſoll ja auch die leichteren
Beſtandtheile als Glieder einer großen Maſſe mitheben,
wenn die Woge emporſteigt. Davon iſt nichts mehr ſicht
bar; die gut geleiteten Kreditvereine bringen auch reichliche
Dividende; aber der kleine Mann hat davon nichts denn
er darf nicht mehr mitſpielen.

Dieſes allmählige Abwenden vom Prinzipe: Einer
für Alle, Alle für Einen, welches ſchon zu Lebzeiten
Schulzes vor ſich ging, iſt indeſſen durchaus nicht will
kürlich, ſondern nothgedrungen geſchehen, weil man an ein-
zelnen Lehrmeinungen ſtarr feſthielt. Anlehnung an die
Staatsgewalt, Berufung an die ſtaatlichen reichen Hülfs-
quellen galt als volkswirthſchaftliche und politiſche Gefahr,
die Solidarhaft als Grundbedingung.

Die Folge hiervon war, daß der Staat dem Genoſ-
ſenſchaftsweſen kühl gegenüber ſtand. Desgleichen traten
wohl an einzelnen Orten in beſſeren Verhältniſſen Lebende
zu Kreditvereinen zuſammen, aber im Großen und Ganzen
haben ſich die oberen Schichten der Bevölkerung bis heute
dem Genoſſenſchaftsweſen nicht nur kalt, ſondern ablehnend
ge enübergeſtellt. Und das war keineswegs zu verwun-
dern. Der Wohlhabende, welcher den geſunden Kern dieſer
Angelegenheit erkannte und, ohgleich er vielleicht für ſich
kaum beſondere Vortheile von einer Betheiligung erwarten
durfte, bereit geweſen wäre, zum Wohle des Ganzen bei-
zutreten, mußte ſich ſagen, daß, wenn durch einen Unglücks-,
fall die Genoſſenſchaft bankerott würde, er allein derjenige
wäre, welcher mit ſeinem Geſammtvermögen für alle Ver-
pflichtungen der übrigen aufzukommen habe.

Wir wollen hier an die vor einigen Monaten in
Oberſchleſien paſſirte Geſchichte erinnern, welche die Ge
fährlichkeit der Praxis der in der Theorie ja erhabenen
unbeſchränkten Haftpflicht der Genoſſen ſchreiend illuſtrirt.

Ein wohlhabender Viehhändler verlangt im Konſum-
geſchäfte eines Fabrikdorſes ein Genußmittel. Man erwi-
dert ihm, daß er nicht Mitglied und daher zum Kaufen
nicht berechtigt ſei. Auf die weitere Mittheilung, daß er
gegen Erlegung von nur 50 4 aber Genoſſenſchafter
werden könne, zahlt derſelbe „Scherzes halber“ deu Betrag
und ſieht unn auch ſeine zuerſt geäußerten Wünſche be-
friedigt. Einige Zeit nachher fallirt der Verein, deſſen
übrige Mitglieder mittellos waren, und der Händler als
der einzige Bemittelte wurde von den Glänbigern gezwun
gen, für den Riß einzuſteheun.

Kann es unter ſolchen Umſtänden anffallen, wenn Bil-
dung und Beſitz ſich im Großen und Ganzen dem Genoſ-
ſenſchaſtsweſen fern gehalten haben

Das nene Geſetz läßt dagegen fakultativ, wie u. a.
auch in Oeſterreich, die Theilhaſt zu, d. h. jedes Mitglied
iſt uur bis zu einer ihm ganz genau bekannten höchſten
Summe regreßpflichtig. Jn England kennt man die So-
lidarhaſt gar nicht, und dieſes iſt wohl der Grund, warum
ſich das Genoſſenſchaſtsweſen dort beſſer entwickelt hat als
auf dem Kontinent.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Dem Berliner Magiſtrate ſind folgende Schreiben

zugegangen:
Se. Majeſtät der Kaiſer und, König haben mit anfrich-

tiger Freude die Glückwünſche, welche der Magiſtrat und die
Herren Stadlverordneten Allkerhöchſtdemſelben zu der Vermähl-
ung Sr. K. K. H. des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen
dargebracht haben, entgegen zu nehmen geruht und laſſen dem
Magiſtrate und den Herren S für dieſen neuen
Beweis aufmerkſamer Anhänglichkeit beſtens danken.

J. V. des Herrn Geh. Kabinets-Raths
gez. Anders.

Dem Magiſtrat und den Herren Stadtverordneten ſage ich
ſür die mir zu meiner Vermählung Namens der Reichshaupt-
ſtadt ausgeſprochenen Glückwünſche meinen herzlichen Dank, die
ſelben mit meinen aufrichtigſten Wünſchen für die fernere Wohl-
fahrt Berlins erwidernd.

Schloß Glienecke, den 26. Juni 1889.
gez. Friedrich Leopold, Prinz von Preußen.

Bei der britiſchen Flottenrevue am 3. Auguſt wird
der Prinz von Wales den Kaiſer begleiten. Die
Königin wird derſelben an Bord der „Alberta“ anwoh-
nen, welche in der Osbornebnucht mit dem deutſchen Ge
fchwader Aufſtellung nehmen ſoll.

Jn Hamburg feierte am Sonnabend Bürgermeiſter
Dr. Peterſen, der langjährige Vertreter Hamburgs im
Bundesrath, ſeinen 80. Geburtstag. Die in Hamburg er-
ſcheinenden Blätter aller Parteirichtungen bringen aus dieſem
Anlaß Feſtartikel, in denen ſie die Verdienſte Peterſens um
das Wohl ſeiner Vaterſtadt in warmen Worten feiern.
Seit 1855 gehörte Peterſen dem Hamburger Senat an;
1876 wurde er zum erſten Mal zum Bürgermeiſter ge-
wählt. Durch ſeinen Einfluß wurde 1866 Hamburg von
dem Anſchluß an Oeſterreich abgehalten, zu welchem ein
großer Theil der Bevölkerung damals hinneigte. Mit
großem Eifer trat er für den Zollanſchlußz ein, nach deſſen
Annahme er Vorſitzender der Ausführungskommiſſion wurde.
Die Stadt bereitete dem verdienten Manne großartige
Ovationen und Se. Majeſtät der Kaiſer zeichnete ihn
durch folgendes durch den Geh. Legationsrath v. Kuſſerow
überreichte eigenhändige Schreiben aus:

„„Jch habe veruommen, daß Sie, Herr Bürger-
meiſter, am 6. k. Mts., Jhren 80. Geburtstag begehen,
und kann es Mir nicht verſagen, Jhnen zu dieſem ſel-
tenen Feſttage Meinen Glückwunſch darzubringen. Möge
Jhnen dieſer feſtliche Tag in derſelben Rüſtigkeit und
Friſche, mit der Sie ihn begehen, noch oft wiederkehren,
und mögen Sie in der hohen Achtung, die Jhnen unge
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theilt gezollt wird, den wohlverdienten Lohn finden für
Jhre langjährigen, dem Wohle Jhrer Vaterſtadt und
der Förderung des Reiches unabläſſig gewidmeten erfolg-
reichen Beſtrebungen. Jch laſſe Jhnen beifolgend als
ein Zeichen Meiner Werthſchätzung Mein Bild mit
Meiner Unterſchrift zugehen und verbleibe, Herr Bürger-
meiſter

Neues Palais, Jhr wohlgeuneigter
den 30. Juni 1889. gez. Wilhelm, I. R.

An den regierenden Bürgermeiſter
der Freien und Hanſeſtadt Hamburg.

7 Herrn Dr. PeterſenDas ſodann überreichte, vorzüglich in PhotoLitographie
ausgeführte Bild ſtellt den Kaiſer in Admiralsnniform dar.
Das Bild, in einem gediegenen, ſiylvollen Rahmen trägt
die Kaiſerkrone mit Eichenlanb. Unter dem Bilde ſtehen
die von Sr. Majeſtät eigenhändig geſchriebenen Worte
Wilhelm I. R. zum 80jährigen Geburtstage 1888.“

Auch vom Reichskanzler war aus Varzin ein Tele
gramin eingetroffen, welches lautete:

„Eure Magnificenz bitte ich meinen
Glückwunſch zu Jhrem heutigen Geburtstage freundlichſt

entgegen zu nehmen. Bismarck.“
Jn einer Beſprechung des Verhältniſſes der bür-

gerlichen Parteien zur Sozialdemokratie, wie es
ſich allem Anſchein nach für die nächſten Reichstagswahlen
entwickelt, bemerkt die „Nat. Lib. Correſp.“: Man wird
ſich darauf gefaßt machen müſſen, bei Stichwahlen viel-
fach ſozialdemokratiſche Kandidaten von radikal- bürgerlichen
wie auch von demokratiſch- ultramontanen Wählern unter-
ſtützt zu ſehen. Herr Richter hat ſich in der „Freiſ. Ztg.
ſchon neulich ſeine Stellung vorbehalten, falls bei der be
vorſtehenden Halberſtädter Wahl der ſozialdemokratiſche
Kandidat mit dem Konſervativen oder NationalLiberalen
ur Stichwahl käme; und nachdem wir den fortſchrittlichen

Parteihaß für reaktionäre Welfen-Kandidaturen haben ein
treten ſehen, kann man ſich über nichts mehr wundern.
Die Deutſchfreiſinnigen haben auch ihrerſeits an manchen
Orten die Sozialdemokraten ſehr nöthig und die letzteren
dringen ſchon lange unwillig darauf, daß keine Unter-
ſtützung mehr gewährt werden ſoll, ohne die bindendſte
Verpflichtung zur Gegenunterſtützung. Wenn die Wahlen
näher heranrücken, wird dieſe vom ſozial demokratiſchen

Standpunkt nur ganz billige Fordernng ohne Zweifel noch
nachdrücklicher erhoben werden und voransſichtlich auch mit
Erfolg. Wir erkennen an, daß noch bei den letzten Wah
len einzelne Mandate, z. B. Königsberg und Magdeburg,
den Nationalliberalen nur dadurch zugeſallen ſind, daß ſie
in der Stichwahl die Unterſtützung zahlreicher „entſchieden
liberaler“ Wähler gegen die Sozialdemokraten fanden, und
wir hoffen in manchen Städten mit verſtändigem beſon
nenem Bürgerthum wird auch in Zukunft das Bewußtſein
von der Gemeinſamkeit der bürgerlichen Jntereſſen min-
deſtens bei den Stichwahlen zum Durchbruch kommen.
Daß aber die Sozialdemokraten bindende Gegenzugeſtänd-
niſſe verlangen werden und daß man bei der deutſch-
freiſinnigen Parteileitung auf genügenden Widerſtand hier
gegen nicht wird rechnen können t eine durch zahlreiche

Herzlichſten

Symptome zu belegende Aunahme.
Die gemeinſchaftliche Kommiſſion der ſtädtiſchen Kollegien

Hannovers, welche Vorſchläge zu dem würdigen Empfange
des Kaiſers zu machen hat, hält häufige Sitzungen im Plenum

wie in der Sonderkommiſſion ab. Der Aufwand der Stadt
für den Empfang iſt auf ca. 84000- Mark veranſchlagt, deren Be
willigung der Magiſtrat bei dem Bürgervorſteherkollegium begn-
tragte. Bei ſeiner Ankunft am 12. September wird der Kaiſer
vom Bahnhofe ab durch folgende feſtlich geſchmückte Straßen
nach dem Schloſſe ſich begeben: Bahnhofſtraße, Georgſtraße,
Georgas- und Aegidienthorplatz, Breiteſtraße, Marktſtraße, Markt
platz, Kramerſträße.

Oeſterreich-Rugarn. Die diesjährige Mißernte
bewirkt in öſterreichiſch Schleſien einen derartigen
Nothſtand, daß der Landesausſchuß die Regierung um
Steuernachlaß und Staatshülfe für die nothleidende
Bevölkerung erſucht.

Frankreich. Amtlich wird die Nachricht von der
Zuſammenkunft des Kriegsminiſters Freycinet und des
Generals Miribel mit dem ruſſiſchen Kriegsminiſter
Wanowsky in Vichy für falſch erklärt. Freycinet ſoll
augenblicklich Paris ſeit Monaten nicht verlaſſen haben.

Serbien. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus
Milanovatz: Am Sonnabend wurde dem Könige ein
Fackelzug gebracht Der König, welcher wiederholt am
Fenſter erſchien und mit lebhaſten Kundgebungen begrüßt
wurde, antwortete auf eine an ihn gerichtete Anſprache:
Er ſühle ſich glücklich, in der mit dem Leben und Wirken
der berühmten Vorfahren ſo eng verknüpften Gegend einen
ſo herzlichen Empfang gefunden zu haben. Geſtern
Morgen begab ſich der König mit den Regenten und den
Miniſtern nach dem drei Stunden von hier entfernten
Takowö, wo Miloſch Obrenovic am Palmſonntag 1815
vor der Kirche den Aufſtand gegen die Türken proklamirte.
Nachdem daſelbſt das Dejenner genommen worden war,
kehrte der König hierher zurück.

Rußland. Jn ruſſiſchen Hofkreiſen, ſo ſchreibt
der Berliner Berichterſtatter der „Daily News“, wird eine
intereſſante Geſchichte erzählt über die Urſache des jüngſt
erlaſſenen Ukaſes des Zaren, welcher ruſſiſchen Prin-
zen anbefiehlt, nur orthodoxe Ehen einzugehen, wenn
ſie ihre Rechte auf die Thronfolge behalten wollen. Nach
dem Unfalle in Borki erörterte das Publikum die Frage,
was geſchehen wäre, wenn die kaiſerliche Familie nicht un



verſehrt entkommen wäre. Der P ie Oldenburg,
Höchſtcommandirender der Garde, ſoll die Bemerkung ge-
macht haben, daß er unverzüglich die Gardetruppen verſammelt haben würde und e dem Bruder des Zaren,

Großfürſten Wladimir, Treue hätte ſchwören laſſen. Die
Gemahlin des Letzteren iſt eine Prinzeſſin von Mecklen
burg Schwerin und gehört nicht der orthodoxen Kirche an.
Der Prinz von Oldenburg wurde verſtändigt, daß ſeine
Anſchauung unrichtig ſei, da das Geſetz, welches das Erbfolgerecht ſo er Großfürſten, welche nicht orthodoxe Ehen

eingegangen ſind, widerruft, niemals aufgehoben worden
ſei und daß ſolche Ehen nur geduldet würden. Der kai-
ſerliche Ukas hatte demnach den Zweck, ein ſchon beſtehen-
des Geſetz zu beſtätigen, welches die Ausſchließung der
Großfürſten Wladimir und Sergius, welch' letzterer eine
Heſſiſche Prinzeſſin heirathete, von der Thronfolge in ſich
ſchließt, falls deren Gemahlinnen ſchließlich nicht zur ortho-
doxen Kirche übertreten.

Aus Petersburg wird der „Schl. Ztg.“ geſchrie
ben: Früher hätte in der Petersburger Geſellſchaft kein
Menſch wirklich an die Möglichkeit der Verbindung einer
montenegriniſchen Prinzeſſin mit einem ruſſiſchen
Großfürſten geglaubt, denn man hielt dieſe Damen
durchaus nicht für ebenbürtig. Jetzt jedoch ſoll die Hoch-
zeit der Prinzeſſin Militza mit Großfürſt Peter Nikolaje-
witſch mit all' der üblichen. Pracht gefeiert werden, um zu
Zeigen, daß man die Tochter des zum einzigen Freunde des
Zaren erhobenen Fürſten der Schwarzen Berge eben ſo
hoch ſtellt, wie jede der bisherigen, deutſchen Fürſten-
Häuſern entſtammenden Großfürſtinnen. Hält man jetzt
och ſchon ſogar die Verbindung einer montenegriniſchen
Prinzeſſin mit dem GroßfürſtenThronfolger für ſehr wahr
ſcheinlich, was früher Niemand im Ernſt für möglich oder
auch nur denkbar gehalten hätte (vgl. vorige Nr.). Dem
Fürſten von Montenegro, in welchem man den einſtigen
König von Großſerbien erblickt, wird eben ſchon jetzt eine

hervorragende Stellung eingeräumt

Spanien. Die Kammer war am Freitag anläßlich
einer Rede des Miniſters Vego Armijo, der auf eine
Rede des Deputirten Martos antwortete, der Schauplatz
lebhafter Zwiſchenfälle. Ein Deputirter durcheilte den
Saal, den Stock ſchwingend; ein anderer ſtürzte ihm ent-
gegen. Sie wurden getrennt, aber Majorität und Mino-
rität tauſchten Drohungen und Beſchimpfungen aus. Der
Präſident zerbrach bei dem Verſuche, Ordnung zu
ſchaffen, vier Klingeln. Endlich gelang es, die Ruhe
herzuſtellen, und Vega Armijo ſetzte ſeine Rede in gelaſſe
nerem Tone fort.

Heer nnd Marine
Das Kriegsſchiff der Zukunft. Engliſche Fach-

blätter beſprechen eine Denkfſchrift des italieniſchen Admirals
Albini über das Kriegsſchiff der Zukunft. Hervorzuheben ſind
aus dieſer Deukſchrift folgende Punkte: Die Schiffe ſind hinten
und vorne mit je zwei Schrauben und einem Steuer zu ver-
fehen, ſo daß ſie nie zu wenden brauchen und nicht kampfun-
Fähig werden, auch wenn ein Steuer und drei Schrauben be-
gchädigt ſind. Seitenpanzer nützen jetzt ſo wenig daß es ſich
empfiehlt, ſich nur noch des Wurffeners zu erwehren, und zwar
Hurch Panzerdecken, welche mit einer hohen Coces Schicht be
Heckt ſind. Endlich will Albini die unzureichenden Torpedo-
«Schutznetze durch eine feſte eiſerne Wand erſetzen die um den
»Schiffskörper in einiger Entfernung läuft und ſo eingerichtet
it, daß ſie dem Waſſer möglichſt wenig Widerſtand entgegenſetzt.
Trifft ein Torpedo die Wand, ſo wird dieſe allerdings zerſtört,
ver Schiffskörper jedoch nicht beſchädigt, weil der Torpedo ſeine
Kraft an der Vernichtung des Schutzgürtels erſchöpft hat.

Anläßlich des nunmehr beendigten Proceſſes Wollank
eind Hagemann, ſchreibt die „Nat.-Ztg.“: Die Stellung der
ahlmeiſter iſt, jetzt eine zwitterhafte: ſie ſind weder Unter
offiziere noch wirkliche Offiziere. Jn mehreren kleinen deutſchen
Armeen, z. B. der hannoverſchen und der württembergiſchen,
nehörte der entſprechende, mit den ökonomiſchen Angelegenheiten
es Bataillons oder Regiments betraute Beamte vollſtändig, in
eder Beziehung, zum Offiercorps; in Hannover avancirte er
nach dem Dienſtalter bis zum Hauptmann. Es iſt klar daß
ine ſolche Stellung vermöge des damit verbundenen Ehrbe-
zriffs weſentliche Garantien gegen Handlungen, wie die in Rede
7ehenden gewährt. Auf alle Fälle werden die Gerichtsver-

handluſſgen dazu dieuen, dem nicht nur unler den Zahlmeiſtern
bekannten Uebel der Annahme von Geſchenken ſür eine beſtimmte
Art der Ausübung amtlicher Pflichten zu ſteuern. Wie die
Heeresverwaltung ſchon auf Grund der Proceſſe vor den
Militgirgerichten durch die Beſoldungs-Erhöhung Abhülfe ge
ſucht hat, ſo iſt ohne Zweifel ſeitdem auch eine ſtrengere Aufſicht
eingetreten; dieſelbe wird auf allen den Gebieten anzuordnen
ſein, auf denen die Vorausſetzungen ähnlicher Verfehlungen, wie
die der betreffenden Zahlmeiſter vorhanden ſind. Die öffent-
liche Gerichtsverhandlung, welche dieſe Mahnung an die Vor-

eſetzten verſchiedener Reſſorts enthält wird aber auch durch
ich ſelbſt hoffentlich zur Heilung des Uebels, wo es beſteht,

beigetragen haben: ſowohl abſchreckend durch Verſchärfung der
Beſorgniß vor den criminellen Folgen, welche auch eine Anzahl
Zeugen aus dem jüngſten Proceß noch treffen werden, als auch
durch Aufrüttelnng des hie und da vielleicht eingeſchlum-
merten Ehrgefühls. Solchem Gewinn gegenüber kann das
durch die Verhandlung entſtandene Aergerniß nicht in Betracht
kommen; der deutſche Civil- und Militair-Beamtenſtand iſt als
Geſammtheit zu ehrenwerth, als daß ihm Proceſſe wie die be-
rührten zum Nachtheil gereichen könnten.

Brüſſel, 6. Juli. Laut „Nord“ hat die ruſſiſche
Regierung beſchloſſen, die ruſſiſche Jnfanterie mit Repe-
tirgewehren, auszurüſten was der „Nord“ als Beweis er
achtet, daß Rußland keinerlei kriegeriſche Unternehmungen plane.

Der Schah von Perſien hat der Lütticher Waffenfabrik
Nagant die Lieferung von 10000 tepetirgewehren übertragen.

Perſonnlien.
Der Gerichtsreferendar a. D. Reißbrodt aus Kön'gs-

berg i. Neumark iſt zum Bürgermeiſter der Stadt Querfurt im
Kreiſe Querfurt auf zwölf Jahre gewählt und beſtätigt worden.

Die erledigte evangeliſche Oberpfarrſtelle zu Zahna in
der Diöces gleichen Namens iſt dem bisherigen Oberpfarrer
und Superintendenten in Seyda, Johann Friedrich Auguſt
Rietz verliehen wörden. Die erledigte evangeliſche Ober-
pfarrſtelle zu Sandau in der Diöces gleichen Namens iſt dem
bisherigen Pfarrer in Klein-Schwechten, Karl Auguſt Eduard
Theodor Schütze, verliehen worden. Die erledigte evan-
geliſche Pfarrſtelle zu Beyern in der Diöces Herzberg iſt dem
bisherigen Hülfsprediger in Roitzſch, Karl Friedrich Wilhelm
Wichmann, verliehen worden. Die erledigte evangeliſche
2. Diaconatſtelle z Giebichenſtein in der Oiöces Halle II, Land,
iſt Fet bisherigen Hülfsprediger daſelbſt, Karl Ferdinand
Meltzer, verliehen worden. Zu der, erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Großthiemig in der Diöces Elſterwerda iſt der
bisherige Pfarrvicar zu Rühland in Schleſien, Martin Nathangel
Roſemann, berufen und beſtätigt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Jury der Pariſer Weltausſtellung hat bereits

die Medaillen, zweiter Klaſſe den Malern zuerkannt. Unter
den Ausgezeichneten befinden ſich die Deutſchen Keller und
Old e, der Oeſterreicher Sochor, die Schweizerin Fräulein
Roederſtein, die Ruſſen Swiedomski, Endologurow, Nirozen-
berg, Kutzuezow, Pankiewicz.

Auf Befehl des Kaiſers von Rußland iſt der Leiche des
im Jahre 1884 verſtorbenen heldenmüthigen Vertheidigers
von Sebaſtopol, Graf Todleben, welche bereits in Riga,
dem Wunſche des Dahingeſchiedenen gemäß, beigeſetzt war, dört
wo einſt der Stern ſeines Namens leuchtend aufgegangen, die
leßte Ruheſtätte bereitet worden. Nun wird auf der linken
Seite des ſchönen Kirchhofes der Hunderttanſend in Sebaſtopol
auf Koſten des Staates ein Deukmal zu Ehren Todlebens
errichtet, das demnächſt enthüllt werden ſoll. Unter einem von
vier Marmorſäulen getragenen Baldachin erhebt ſich eine aus
weißem carariſchem Marmor von Menzione in Odeſſa herge-
ſtellte Büſte des berühmten Feldherrn; außerdem werden das
Wappen Todlebens und Anſichten von Sebaſtopol und Plewna
am Denkmal prangen.

Frau Marcella Sembrich leidet, wie uns aus London
berichtet wird, an einem Kehlkopfübel und beſindet ſich unter
Behandlung Sir Morell Mackenzie's.

Gegen die Mitwirkung, von Kindern in Theatern
hat ſich das engliſche Unterhaus jelzt mit 129 gegen 80 Stimmen
ausgeſprochen. Dem Parlament war eine Bill vorgelegt
worden, welche die Beſtimmung enthält, daß Kinder unter 10
Jahren im Sommer zwiſchen 10 Uhr Abends und 5 Uhr Mor
gens, im Winter zwiſchen 8 Uhr Abends und 5 Uhr Morgens
nicht beſchäftigt werden dürfen. Die Regierung hatte beantragt,
Theater und ähnliche Vergnügungsanſtalten von der Be
ſtimmung auszunehmen, aber nach langer Erörterung wurde
der Antrag verworfen

Die Wiener Zeitung veröffentlicht eine Verordnung des
öſterr. Miniſteriums des Jnnern vom 1. d., worin aus Anlaß
des Erſcheinens einer neuen Ausgabe der öſterreichi-
ſchen Pharmakopoe unter dem Titel: „Pharmacopoea
austrigen. Editio septima, Viennae C. R. Aulae et Imperii
Iypographia 1889* mehrere neue Beſtimmungen für die Apo
theken vorgeſchrieben werden. Vom 1. Januar 1890 an iſt nach
den Vorſchriften dieſer neuen Pharmakovboe in allen öffentlichen

und Hausapotheken zu dispenſiren. Jn die Pbarmakopoe nicht
auſgenommene, von Aerzten jedoch zeitweilig verſchriebene uns
deßhalb in den Apotheken vorräthig gehaltene Heilmittel und
Arzueibereitungen, welche W Heilzwecken neu in Verkehr ge-
bracht werden und deren Wirkſamkeit noch unſicher ſowie durch
die kliniſche Erfahrung noch nicht erprobt iſt, dürfen nur auf
Grund der Verſchreibung eines zur Praxis berechtigten Arztesverabfolgt werden. Zum Zwecke der chirurgiſchen Hilfeleiſtung

und der Wundbehandlung nach autiſeptiſcher Methode müſſen
in jeder Apotheke nachſtehende Artikel vorräthig gehalten
werden: Catgut, Calicotbinden, carboliſirte Seide, CarbolGaze

Guttapercha Papier, Billroth's Batiſt, carboliſirte Drain-
röhren.

Tage in Paris ſtattgefundenen Verkaufs der Sécrétan-
ſchen Kunſtſammlung beträgt 6049165 Fres. Bekanntlich
wurde dabei für ein Bild Millet's „Angelus“ (Abendlänten) die
enorme Summe von 553000 Fres. oder mit Hinzurechnung der
Gebühr von 5 die Summe von, 530650 Fres. gezahlt. Der
erſte Käufer des Bildes war Alfred Freydean, der es im

Preiſe von 3000 Fres. Arthur Stevens verkqouſte es einige
Jahre ſpäter an Herrn van Praet in Brüſſel für 5000 Fres.
Aber auch dieſem gefiel das Bild nicht beſonders, er vertauſchte
es daher bald gegen „die Schäferin“ von Millet. Später ge
hörte das Bild Herrn Gavet, daun Herrn Papelon, von dem
es der Pariſer Gemäldehändler Durand-Ruel übernahm und
für 38000 Fres. an Wilſon verkaufte. Bei der Verſteigerung

zahlte die Hälfte dieſes Preiſes unter der Bedingung, es unter
ſich zu verlooſen, wobei es Secrétan als Gewinn zufiel. Der
Meiſter alſo mußte es vor 34 Jahren für 1800 Fres. mit
blutendem Herzen weggeben und nun wurde es für 553000
Francs nach heißem Kampfe verkauft.

Halliſche Lokalnachrichten vom 8. Jnli.
Dr Abdruck unſerer Olzinalnachri fette nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Die Thätigkeit der Gewerbekammer für den Ne-
gierungsbesirt Merſehnyg in gahre 1888 war im weſent
lichen auf die Beſchaffung des Materials für ihren Jahres
bericht und auf deſſen Erſtattung gerichtet. Eine weitergehende
erſprießliche Wirkſamkeit durch die Berathung wichtiger wirth-
ſchaftlicher Fragen war ihr leider nicht vergönnt, da ſeitens
der Königlichen Staatsregierung gutachtliche Aeußerungen von
der Gewerbekammer nicht erfordert wurden, und trotz des von
dem Vorſitzenden der Kammer wiederholt geſtellten Erſuchens
weder aus den gewerblichen Kreiſen des Bezirks, noch von den
Mitgliedern der Gewerbekammer ſelbſt Angelegenheiten, welche
zweckmäßig ihre Erledigung durch die Kammer hätten finden
können, angeregt worden ſind.
Erklärung darin finden, daß der Bezirk unſerer Gewerbekammer
ſich ſaſt ganz genau mit dem Bezirk der Halleſchen Handels-
kammer deckt, durch die die Jntereſſen des Handels und der
Großinduſtrie unſeres Bezirkes eine vorzügliche Vertretung
finden, und darin, daß der landwirtbhſchaftliche Centralverein
für die Provinz Sachſen in gleich hervorragender Weiſe der
Landwirthſchaft unſeres Bezirks den erforderlichen Zuſammen-
halt bietet. Aus dem Bericht über die Thätigkeit der Ge
werbekammer im Jahre 1888 heben wir hervor, daß die Kammer
den dringenden Wunſch ausſpricht, daß bei der durch den Um
bau des Halleſchen Bahnhofs bedingten Nenordnung der
Verkehrsverhältniſſe der Thüringiſche und der Steinthor-
Bahnhof für den allgemeinen Wagenladungsverkehr
beibehalten oder aber auf andere Weiſe dafür geſorgt werden
möge, daß mindeſtens keine Verſchlechterung der bisherigen
guten und bequemen Verfrachtungsverhältniſſe durch den Umbau
des Halleſchen Bahnhofes herbeigeführt werde.

Auf den Neubauten in der Schloſſerſtraße verlangten
die Maurer heut Vormittag einen Stundenlohn von 38 4 ſtatt
bisher 36 3 und ſtellten, da ihnen dies nicht bewilligt wurde,
die Arbeit ein.

T. Mit dem Ban der neuen Königlichen Jrrenklinik am
Mühlrain wird am 1. Auguſt begonnen.

Jn der Magdeburgerſtraße war vergangene Nacht ein
Arbeiter mit drei Maurern, die eine Reſtauration in der
Krauſenſtraße beſuchten, zuſammengetroffen und in Streit ge
rathen. Nach dem Weggange der drei, folgte der ſaubere
Patron und ſtach den Maurer Z. und den Arbeiter K. von hier
und zwar erſteren in die Bruſt und Letzteren in den Oberarm.
Jn der nahen Klinik fanden die Verletzten Aufnahme. Ob Z.
wird dem Leben erhalten bleiben, erſcheint fraglich. Der Thäter
wurde noch in derſelben Nacht verhaftet

e. Beim Baden in der freien Saale mit mehreren Collegen
ertrank geſtern Morgen in der Gegend der Huth u. Richterſchen
Fabrik zu Wörmlitz der Kutſcher Paul Billig von hier. Der-
ſelbe war zwar des Schwimmens kundig, war aber in einen
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Klärung der Abwäüäſſer durch Elektrizität. Die
WVerunreinigung der Themſe in London iſt ein Uebvelſtand,
veſſen Beſeitigung ein ſehr ſchwieriges Problem geworden
a. Das jetzt in der Ausführung begriffene ſtädtiſche
„Wrojekt, deſſen Koſten mit 25 Millionen Francs veran
chlagt ſind, ſucht in zwei großen Etabliſſements auf beiden
Seiten der Themſe, und zwar in Barking und Croßneß,
den Kanalunrath zu klären. Urſprünglich war dieſe Klärung
mnit Permanganat in Ausſicht genommen, jetzt aber iſt es
wieder zweifelhaft geworden. Der Board of Works hat
zderrn Roscoe, einen ausgezeichneten Chemiker, beauf-
rragt, rückſichtlich der Behandlung des Permanganates neue.
Studien zu machen. Andererſeits beſchäftigt ſich gegen-
wärtig ein anderer Chemiker, Herr Webſter, mit dieſer
Angelegenheit. Herr Webſter verſucht die Klärung durch
Elektrizität. Er giebt in die Flüſſigkeit zwei Elektroden
und leitet mittelſt Dynamos einen Strom in dieſelbe. Der
Effekt iſt ſehr merkwürdig. Jn einer Flüſſigkeit, direkt
von den Kanälen der Stadt entnommen, vollſtändig ſchwarz
wie Tinte, ſieht man nach Einführung des elektriſchen
Stromes alle feſten Theile ſich in Bewegung ſetzen, die
einen nach oben, andere nach unten. Nach circa 15 Mi-
nuten ſind alle feſten Veſtandtheile, anſtatt gefällt zu ſein,
vereinigt zu einem ſchwimmenden Kuchen auf der Ober
fläche der Flüſſigkeit. Dieſes Reſultat entſteht durch die
Gasentwickelung, welche mit den feſten Stoffen in Zu-
ſammenhang tritt und dieſelben an die Oberfläche
befördert. Es iſt nur nöthig, dieſen Schaum von oben zu
entfernen, um eine klare Flüſſigkeit übrig zu haben, welche
keine Spur von Geruch zeigt. Die Experimente Webſter's
gehen weit über gewöhnliche Laboratoriums Experimente
hinaus, und will er nur noch ein großes Experiment durch
führen, um alle Einwendungen widerlegen zu können. Die
Thatſachen ſtehen feſt, es handelt ſich blos um die Koſten.
Dieſe dürften geringer ſein, als die Behandlung mit Eiſen
ſalzen. Ueberdies iſt der wegzuführende Abſchaum nicht
ein Viertel der Quantität, welche bei Niederſchlagsmitteln
erhalten wird. Andererſeits enthält dieſes Material Am-
moniak und andere werthvolle Stoffe des Kanalinhaltes,
ohne die dem Boden ſchädlichen Chemikalien oder Nieder
ſchlagsſtoffe.!

Von einem fürchterlichen Blutbad, das noch dazu in
Folge eines Jrrthums entſtanden iſt, wird berichtet: Jn der
ſpaniſchen Stadt Condado lebte eine aus Eltern, Sohn und Tochter
beſtehende Familie im beſten Frieden zuſammen. Kürzlich kam
der Sohn etwas ſpäter nach Hauſe, und da die Seinigen ſich be-
reits zur Ruhe begeben hatten, ſo wollte er ſich, um ſie nicht
aus dem Schlummer zu ſchrecken, leiſe zu ſeinem Lager ſchleichen.
Der Vater war jedoch noch nicht eingeſchlafen und, als er Je-
manden ſo vorſichtig in der Wohnung umhertaſten hörte, glaubte
er, es ſeien Diebe eingedrungen, bewaffnete ſich mit einem
Meſſer und ſchlich ſeinerſeits dem vermeintlichen Eindringling
entgegen. Wie der Sohn in der gerade ſtockfinſteren Nacht einen
mit einem Meſſer Vewaffuneten auf ſich zukommen ſah, glaubte
er nicht anders, als daß ſich ein Bandit in der elterlichen Woh
nung befinde auch er zog ein Meſſer und in der Dunkelheit ent-
ſpann ſich zwiſchen Vater und Sohn ein ſchreckliches Ringen,
welches damit endete, daß beide ſchwer verletzt in ihrem Blute
ſchwammen. Jnzwiſchen waren durch den entſtandenen Lärm
Mutter und Tochter erwacht und die letztere nahm von der
Wand ein Gewehr und eilte damit nach dem Zimmer, aus wel
chem das Kampfgewühl zu ihr gedrungen. Den Vater in Ge
fahr wiſſend, wollte ſie eben das Gewehr abdrücken, da erſchien
die Mutter mit Licht. „Schieße nicht! Es iſt ja Dein Bruder!“
rief ſie der Tochter zu und verſuchte ihr die Waffe aus den
Händen zu reißen. Doch da krachte bereits der Schuß und ins
Herz getroffen ſank die Mutter entſeelt nieder. Das verzweifelte
Mädchen richtete den zweiten Lauf gegen ſich ſelbſt, verwundete
ſich jedoch nur an der rechten Schulter und wurde in das Spital
gebracht, woſelbſt ihr jetzt auf Befehl der Königin-Regentin,
welche über den grauſigen Vorfall tief erſchüttert war, die ſorg
ſamſte Pflege zu Theil wird. Von den beiden Verwundeten
iſt der Vater bereits ſeinen Wunden erlegen, während man den
Sohn zu retten hofft.

Der Liebling des Schah. Schon in den Berichten über
den Petersburger und Berliner Aufenthalt des Schah war viel
von einem Knaben die Rede, der, in reiche Uniform gekleidet,
einen hervorragenden Rang im Geſolge des Perſerkönigs ein-
nehme. Auch in London fiel dieſe eigenthümliche Erſcheinung
ins Auge, und ein Correſpondent der Kölniſchen Zeitung ſchreibt
darüber: Hinter dem Schah ſtand ein ſchmächtiger, kleiner
Kerl mit dunkler Geſichtsfarbe, der ſich von einem älteren Perſer
Auskunft über das Schauſpiel vor ihm geben ließ. Seine Uni-
form glich der des Schab, nur daß ſie ſilber- und nicht gold-
verbrämt war. Es iſt dies der kleine Liebling des Schah,
Aziz-usSultan, von welchem ſchon lange die Rede geweſen.
Sein Vater iſt Kammerherr des Schah, Mirza Mohamed Khan,
und Bruder einer früheren Sklavin, welche der Schah längſt
zu ſeiner Gattin erhoben. Dieſe Sklavin, die ein Muſter aller
häuslichen Tugenden ſein ſoll, erwarb ſich ihres Herrn be
ſonderes Wohlwollen durch den Eifer, mit welchem ſie ſeiner
verlorenen Lieblingskatze nachſpürte. So groß war des Schah
Liebe für dieſe Katze, daß er ungefähr 160,000 Mark auf ihr
Wiedereinfangen verwendete. Seitdem ſtieg die Sklavin in
ſeiner Gunſt; ſie lud ihren Bruder, bis dahin Schäfer in Kur-

diſtan, zu ſich ein, und auch er gelangte bald zu hohen Würden:
Keiner aber brachte es ſo weit wie ſein Sohn, der kleine
Mohamed. Von der Wiege an genoß er die Aufmerkſamkeit
des Schah, der faſt ſeine eigenen Kinder gegen ihn vernach-
läſſigt, ihn mit einer großen Ehrfurcht behandelt und ihm ſchon
die höchſte Würde in ſeinem Reiche verliehen hat. Der Schah
geh darauf,, daß er mit Ehren überall aufgenommen wird,
und ſieht es nicht ungeru, wenn ihm fremde Orden zu Theit
werden. So weit die Geſchichte über den kleinen Mohamed-
Gemeiniglich wird er der kleine Spatz genannt, zum Unterſchied
von ſeinem Vater, dem großen Spatz. Als Letzterer in Teheran
zuerſt ankam und einen Spalz im Hofe hernmhüpfen ſah,
klatſchte er vor Freude in die Hände und rief in ſeiner kurdiſchen
Sprache ans: „Spatz! Spatz!“, und ſeitdem behielten Beide
dieſen Namen mit Genehmigung des Schah, der bekanntlich ein
Freund von Spitznamen iſt.

Ueber Eſffen und Trinken in München macht ein Eng
länder in einem Brief an die „Münchener Neueſten Nachr.“
folgende originelle Ausführungen: Somit, deshalb ich fange
gleich au, zu ſagen ihnen, daß nie ich geſehen hatte ein Stadt,
wo gegeſſen. wird mehr und getrinkt noch much mehr, als
Munich. Sie eſſen dort Kreat weiß Rübens (wohl Rettige?),
hartbacken, trocken, alt Brod in Schnorkeln (wohl Vierbretzel
und nicht aumuthig, nicht jung und nicht very dünn Frauen be
läſtigte den Englishman in Boergardens, wo iſt ſehr wenig
Baum, aber wueh Volk mit vielen Durſt, viel Kind, vielen
Schrei und ſehr kleine Dienerung. Ein frei Sohn Eoglanäs
darf nicht beugen ſo ſein Stolz, zu faſſen with eigen hanäs ein
Beerkanne, ihm baden und fragen for beer! Er kann nicht thun
das! Jhr German Senf iſt ſchlecht kein Schmack; Karr-
doffel in salat nicht ſo ſchlecht, aber eine gemeine hberring dar-
innen gibt der salat ein gemein Anſtrich. Der Saure Kraut
hatte Lichtſeiten, aber in Dauer monotonös und macht viel
durſtig, was iſt das wünſchen jeder Münchener, auch ſeine Weib.

Ein gut Eſſen iſt der „Schmarren des Kaisers“, wie ich habe
verſehrt oft in ihren Bergen, aber nicht ſah ich einſtmals ein
wirklich pudding. Die Spatzen (wohl: Spätzle?), wie man
ſolche eßt in Stuttgart, auch bei ſie, ſind unſchluckbar für den
Magen geboren in Great Britain. Beefsteak in Juvich iſt
nicht weniger blutig als in Old England, davon auch eben ſo
gut. Von Trank kann ich ſagen nur Lob; ihr beer iſt mir ge
wachſt nun am Herz und ich ſeufz tief here hinter ein llein
Lagerbeerglas, das aber theuer ebenſo als Munichseitl. Was
betrifft Maniren beim Tiſch, ſo wir ſind die beſte und das
wiſſen auch wir wohl: ich danke viel zu W Englishmao. Um
die Briefe zu kurzen, muß ich ſagen nur nöch, daß ein Plätzlein

Lin Munich mir behegen mehr wie anderes: der „Rattenhaus-
keller“. wo es iſt kühl und habe entdeckte eine Gebräu, welche
ſie heißen „Bohle“ oder „Bolle“ wie ſchreiben macht nothing
zu der Sache, aber ſchmeckt und ich und die Bädecker kommen
wider dieſe um zu ſehen ob Bohlen noch daſind. Freue
mich also auf „Munich opers“, aber fürchtete ihre Fräuleins
mögen gefrieren, eſſen too wuch Eiſen! (wohl: Gefrorenes 2)

(Mull), Jodoſorm-Gaze, hydrophile Gaze, Bruns'ſche Watte,

Das nunmehr feſtgeſtellte Geſammtergebniß des dieſer

Jahre 1870 für 3000 Fres. an Mr. Blauc, den Schwiegervater
von Alfred Stevens, verkaufte. Blanc überließ es wieder dem
Bruder des Alfred Stevens, Arthur Stevens, zu demſelben

von deſſen berühmter Galerie am 14. März 1881 erſtanden es
die Herren Defver und Secrétan für 160000 Fres. Jeder

Es mag dies zum Theil ſeine
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Waſſerwirbel gerathen, aus welchem er ſich nicht heraus arbeiten
konnte; auch ſeine Collegen vermochlen ihn nicht zu retten.
Die Leiche wurde bald aufgefunden 9

Der Gaſtwirth Herr Holtſchke in Unterröblingen
feierte am Sonnabend in einem großen Kreiſe von Freunden
und Bekannten die 50jährige Wiederkehr des Tages, an welchem
ſein Vater den Gaſihof übernommen hatte, und zugleich Ab-
nehmer der W. Rauchfuß'ſchen Brauerei in Halle geworden
war. Jn Anerkennung dieſer treuen Kundſchaft hatte ſich Herr
Direktor Müller mit mehreren Beamten der Brauerei nach
ünterröblingen begeben, um Herrn Holtſchke ein werthvolles
Geſchenk zum Andenken an dieſen Tag zu überreichen.

Zu der für Sonntag, den 4. Auguſt angeſetzten Ruder-
Regatta auf der Saale ſind die Nennungen ſo zahlreich ein-
gelaufen, daß höchſt wahrſcheinlich eine Theilung eintreten und
eine gewiſſe Anzahl der Rennen bereits am Sonnabend, den
3. Auguſt abgehalten werden wird.

Thüringiſch-ſächſiſcher Verein für Erdkunde.
Ausflug nach Goſeck am 7. Jnli 1889.

Eine ſtattliche Anzahl von Vereinsmitgliedern nebſt ihren
Angehörigen verſammeite ſich am Sonntag um 2 Uhr auf dem
Bahnhofe, um dem Schloſſe Goſeck bei Weißenfels einen Beſuch
abzuſtatten. Unterwegs geſellten ſich noch Gäſte aus Leipzig
und Weißenfels dazu, ſo daß eine nahezu 90 Mann ſtarke Schaar
von dem Haltepunkte Leißling den Marſch durch die blühenden
Saalauen autrat, dem Ziele zu, welches nach kurzer Zeit ſchon
von der Höhe des ſteilen Felſens über der Saale im Schmucke
von dichtem ſtämmigem Epheun herniedergrüßte. An der Goſeck-
mühle vorbei ging nun der Weg bergan, aber da das Wetter
günſtig war und die Fluren und die Bäume erfriſcht- waren
durch hie vorhergegangenen Negengüſſe, ſo wurde das Steigen
nicht beſchwerlich, und uach der Ankunſt auf der Höbe konnte
deshalb im Saale des Gaſthauſes ſehr bald die wiſſenſchaft-
liche Sitzung beginnen. Herr Prof. Kirchhoff begrüßte die
Verſammelten, meldete ein neues Mitglied an und ertheilte das
Wort Herrn br. Steinecke zu einer kurzen Mittheilung über
die Oertlichkeit von Goſeck. Goſeck liegt am Oſtrande des
Thüringer Beckens, dort wo die Saale aus der Thüringer
Muſchelkalkplatte heraustritt. Der Fels iſt Buntſandſtein, d. h.
ein dickbankiger weißer, von bunten Zwiſchenlagen durchſetzter,
hier meiſt feinkörniger Sandſtein; auf ihm lagert an einer Stelle
ſog. Röth, deſſen rothe Letten beſonders im Unſtrutthale an-
ſtehen, von wo uns jeder bedeutende Regenguß den dicken rothen
Schlamm in die Saale bringt. Der Röth hat Bedeutung als
waſſerführende Schicht: durch den darauf lagernden Muſchelkalk
ſickert das Waſſer hindurch und ſammelt ſich auf dem undurch-
läſſigen Röth, wo es als Quelle beim Herausſprudeln gewöhn-
lich Kalk abſetzt. Auf den Höhen lagern als Reſte der früheren
Eisbedeckung diluvigle Geſchiebe und mächtige Blöcke, an den
Hängen der vom Winde angewehte fruchtbare Löß, und in ur-
alten Thalfurchen Tertiär, unſere Braunkohlenformation. Das
Thal bei Goſeck ſtammt noch aus der Tertiärzeit, nur kam der
damals hier rinnende Strom aus der Gegend von Erfurt im
jetzigen Jlmthale, während die Unſtrut von Artern nach NO
weiter floß. Das Thal weitete ſich allmählich zur breiten Saal
aue aus, in der ſich der Fluß in weiten Windungen, häufig inſel-
bildend, dahinſchlängelt. Das Thal hat noch ganz Thüringer
Landſchaſtscharakter, d. h. es bietet anmuthig wechſelnde Bilder,
Hänge, die mit Obſt (der Borsdorfer Apfel hat ſeinen Namen
von einem Orte Porsdorf oberhalb Naumburg) und Wein und
herrlichem Laubwalde bedeckt ſind, fruchtbare Wieſen und Felder,
tiefe Thaleinſchnitte und breite lachende Auen; auf den ſteilen
Felſen des Muſchelkalks und Buntſandſteins, wo man geborgen
war vor feindlichem Angriffe und weithin ſpähen könute, die
alten Ritterburgen, und im Thale an fiſchreichen Weihern mit
ten zwiſchen den Feldern die alten Klöſter.

Darauf, gab Herr Prof. Kirchhoff einen längeren Ueber-
blick über die Geſchichte von Goſeck, der wir wenige That-
ſachen entnehmen. Der Name Goſeck bedeutet nicht Gotteſeck,
wie früher angenommen wurde, ſondern iſt ſlaviſch, was aus
der alten Schreibweiſe Goſegk folgt. Es war alſo jedenfalls
eine alte Sorbenburg, deren wir längs der Saale, der alten
Oſtgrenze der Deutſchen, mehrere haben. Der Stammvater der
hier hauſenden Grafengeſchlechter war wohl, Dado oder Dedo,
ein Parteigänger Königs Heinrich, der durch feine Frau Hate-
wig dieſe Gegend erhielt, beſonders Merſeburg (mezzibor
unter dem Kiefernwalde, wie Potsdam pötdüubini am
Eichenwalde), wo die Mezzaburier den Markenſchutz öſtl. der
Saale gegen die Slaven hatten. Unter den hier hanſenden
Pfalzgrafen von Sachſen ragen beſonders 3 Brüder hervor,
welche im 11. Jahrh. die Burg in ein Kloſter umwandelten:
der eine von ihnen war der bekannte Adelbert von Bremen.
Es wurde mit Benediktinern beſiedelt, die von Corvey kamen.
Unter den ſpäteren Beſitzern iſt bekannter jener Friedrich III.
welcher von dem Landgrafen von Thüringen, der uns als Lud-
wig der Springer bekannt iſt, meuchlings ermordet wurde. Seit
dem 12. Jahrh. berichtet ſelbſt die Chronik nichts mehr, die
Kloſterkirche verfällt, und die Reformation faſt ſchnell Fuß, als
das früher r Landgrafſchaft Thüringen gehörige Gebiet mit
Den albertiniſchen Landen proteſtantiſch wird. Die Säkulariſa-
tion wurde 1544 vollzogen, nur einer von den 4 Mönchen blieb
zurück in dem lange erhaltenen „Mönchsſtübchen“. Das Gut
wurde nun von der Krone gekauft und gehörte zunächſt der
Familie des im 30jähr. Kriege thätigen Feldhauptmannes von
Altenſee, ging im 17. Jahrh, in Beſitz der ſächſiſchen v. Pöllnitz
über, deren eines Mitglied 1620 die Kirche wiederherſtellen ließ,
allerdings ſehr verkleinert, und von dem auch die ſchönen Skulp-
ruren in, der Kirche ſtammen Seit 1815 iſt Goſeck preußiſch
und gehört ſeit 18340 dem Grafen v. zZech-Burckersroda.

Berühmt iſt Goſeck durch ſeinen Wein, der wegen der Süd-
h der günſtigen Miſchung der Bodenkrume hier ſehr gut
gedeiht.

Goſeck liegt ähnlich wie Halle im Hintergrunde einer ins
J ç “[J„Jz,!!J; „ZJ J Jf„JJ J C S ——S

Mord „aus Mitleid mit einem Pferde““. Pſycholo
giſches Jntereſſe bietet eine Verhandlung des Schwurgerichts in
Münſter, durch welche die Dienſtmagd Gertrud van Luch-
tern aus Barlo wegen Tödtung ihres Brotherrn, des
Landwirths Kaſelbrink, zu 212 Jahren Gefängniß verurtheilt
wurde. Kaſelbrink war ein roher Trunkenbold, der ſich ein be-
ſonderes Vergnügen daraus machte, ſeine Wirthſchaftsthiere ent
ſetzlich zu mißhandeln. Kürzlich ſchlug er wieder einmal ohne
allen Grund und ungeachtet der Bitten der anweſenden van
Vuchtern unbarmherzig auf ſein Pferd los, ſodaß das Blut in
Strömen von dem Körper des gequälten Thieres floß. Jm
höchſten Zorn nahm ſich da die Magd vor, ihren Herrn auch
einmal fühlen zu laſſen, wie weh Schläge thun“. Nachmittags
lag er betrunken in der Scheune. Das Mädchen ſtürzte mit
einer Bohnenſtange auf ihn zu und ſchlug ihn viederholt
auf den Kopf. Der Schwerberauſchte erwachte nicht, Da
warf die Magd einen ſchweren Holzklotz anf ſeinen Schä
del. An den Gehirnverletzungen, die er dadurch erlitt,
ſtarb der Mann nächſten Tages. Mit Rückſicht darauf, daß die
Angeklagte nur „aus Mitleid mit dem armen Pferde die Rache
that beging, betrachtete der Gerichtshof ihr Verbrechen in mil
dem Lichte.

Brandſtiftung durch einen Luftballon. Der Brand des
Hotels, vormals Bauer, in Jſchl iſt durch einen Luftballon
(Montgolfière) verurſacht worden, welchen Kinder im Parke des
Hotels ſteigen ließen und der, in der Höhe des Daches ange
kangt, zerplatzte, auf das Schindeldach fiel und dieſes durch das
Spirituslämpchen in Brand ſteckte. Der herrſchende Sturm-
wind fachte die Flammen an, doch wurde das Feuer ſofort be
merkt und es konnte raſch zur Dämpfung deſſelben geſchritten
werdeu.

Draſtiſch. Am Hauptportal der Kirche in Grindelwald
ſteht, wie der Berner Zeitung r wird, folgende War-
nung angeſchlagen; „Da es auch hier wie anderswo Weibsper-
ſonen giebt, die den Eiſenbahnarbeitern nachlaufen und ſich ſelbſt
und die Gemeinde leichtſinnig in Schaden und Schande bringen
werden, ſo wird hiermit vor allem bergrige Umgang ernſtlich
gewarnt. Ein ehrenhaftes Mädchen kann durch tauſend Jtalie-
ner hindurchgehen, es thut ihm keiner etwas zu Leid: aber
wer ſich grün macht, den freſſV ſich mutß

farramt.“
willig in Gefahr begiebt, kommt darin um. Dasen die Ziegen, 9

mitteldeutſche Gebirgslaund einſchneidenden Bucht des Tieflandes,
und ſeine Umgegend iſt deshalb häufig der Schauplatz von Kriegs
getümmel geweſen; auf der Höhe jenſeits der Sagle führte die
blutige Heerſtraße von der Köſener Brücke her, hier liegen die
Schlachtfelder von Lützen, Großgörſchen, Leipzig und Roßbach,

r Thale dient die Eiſenbahn dem friedlichen Handels-
verkehr.

Darauf genoſſen die Theilnehmer vom Thurme den präch-
tigen Rundblick und begaben ſich dann in das Schloß, deſſen
Sehens würdigkeiten in liebenswürdigſter Weiſe zu betrachten
erlaubt war. Die ſchöne alte Kirche mit ihrem reichen Schmucke
von Bildwerken feſſelte lange Zeit, und daun durfte ſich der
Blick weiden an dem Saalthale, das weit ausgedehnt vor uns
lag, an dem ephenumwobenen alten Gemänuer und dem großen
wohlgepflegten Parke, der noch entzückende Ausſichtspunkte bietet
und allmählich in den ſchönſten Laubwald übergeht.

Vei einbrechender Dunkelheit wurde der Rückweg angetre-
ten in vollkommener Befriedigung über den nach jeder Seite
wöhlgelungenen und genußreichen Ausflug nach einem der
ſchönſten Punkte unſeres Saalthales.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſere OriginalKorreſpondenzen iſt un mit deutlicher

OQuellenangabe geſtattet.
L Brannſchweig, 7. Juli. (Richtfeſt.) Das von

uns bereits angekündigte Richtfeſt der Burg Dank-
warderode verlief unter Mitwirkung der Muſik unſeres
Jnfanterieregiments programmmäßig. Herr Hofzimmer-
meiſter Gerecke brachte nach einem in gebundener Rede
gehaltenen Rückblick anf die Geſchichte der Burg das Hoch
anf den hohen Bauherrn und ſein Haus, ſodann auf den
Stadtbaurath Winter, ſeine Kollegen und auf Alle, die am
Ban mitgearbeitet, aus. Bei dem im Hoffjäger abgehaltenen
Feſteſſen ſprach zunächſt Herr Stadtbaurath Winter ſeinen
Dank allen denen aus, die ſo einmüthig an der Wieder-
herſtellung der Burg gearbeitet hätten und ſchloß mit einem

Hoch auf den Prinzregenten, Frhr. v. Löhneyſen dankte in
deſſen Namen dem Vanmeiſter, den Architekten, den Werk-
meiſtern, Geſellen, Lehrlingen und Arbeitern ſowie den
Vertretern der Stadt, welche die Wiederherſtellung der
Burg möglich gemacht. Auf Vorſchlag des Manrerpoliers
Koch wurde ein Ergebenheitstelegramman den Prinz-
regenten geſchickt. Das ſich an das Feſtmahl anſchlie-
ßende Tanzvergnügen hielt die Feſttheilnehmer mit ihren
Angehörigen bis lange nach Mitternacht beiſammen.

m Dresden, 7. Juli. (Jubelfeier.) Geſtern und
heute wurde der 350jährige Gedenktag an die Einführung
der Reformation in Dresden feſtlich begangen, nachdem
bereits zur Vorfeier die Wermann'ſche Reformations-Kan-
tate für Chor, Soli und Orcheſter unter Mitwirkung
unſerer bedeutendſten Künſtler in der Kreuzkirche zu Gehör
gebracht, ſowie die geſchichtliche Bedeutung des Tages an
anderer Stelle dargelegt war. Jn allen feſtlich geſchmück-
ten Kirchen wurde der Bedeutung des Tages entſprechende
Kirchenmuſik aufgeführt, in der Frauenkirche: „Jauchzet
dem Herrn alle Welt“ von Mendelsſohn und „Hallelujah“
von Händel; in der Dreikönigskirche: „De Teum lauda-
mus“ für Solo, Chor und Orcheſter von Haſſe; in der
Martin-Luther-Kirche: Pſalm 125 von Krigar und das
„Te Deum“ von Mendelsſohn; in der Johanneskirche
unter Mitwirkung künſtleriſcher Kräfte: „Lobgeſang von
Mendelsſohn; in der Matthäuskirche der 91. Pſalm von
Hauptmann c. Jn der Krenzkirche predigte Herr Sup.
D. Dibelius über den Text: „Das Wort ſie ſollen laſſen
ſtahn.“ Herr Hofprediger Lic. Dr. Benz erklärte in der
Sophientirche ſeiner Gemeinde das Gleichniß vom ver-
lornen Schaf und verlornen Groſchen. Jn der Annen-
parochie ſprach Herr Paſtor Dr. Frommhold über das
Bibelwort: „Selig ſind, die da hungert und durſtet nach der
Gercchtigkeit, denn ſie ſollen ſatt werden.“ Jugendgottes-
dienſt hielt Herr Diak. Droeſe in der Dreikönigskirche ab.
Den Schluß der Feier bildete ein des Abends auf dem
Feldſchlößchen abgehaltenes Volksfeſt.

J Weimar, 6. Jnli. (Dementi.) Durch die Preſſe
ging in den letzten Tagen eine Mittheilung des Jnhalts,
daß der weimariſche Staatsminiſter Dr. Stichling, Chef
des Departements des Cultus und der Juſtiz, binnen
Kurzem wegen vorgerückten Alters derſelbe ſteht im 53.
Dienſtjahre demnſſioniren wolle, und zwar wurde als-
bald ein gothaiſcher Staatsmann als ſein Nachfolger ge-
nannt. Wir hören nun ſoeben an competenteſter Stelle,
daß an allen dieſen Ausſtreunngen nicht ein wahres
Wort iſt.

c ÄÜÄn

Nachdruck auch im Einzelnen nur
mit genauerQuellenangabe geſtattet.

Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.
„„Jn der öffentlichen Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes zu

Merſeburg am 5. Juli 1889 ſind unter anderen folgende Sachen
verhandelt worden.

Streitigkeiten zwiſchen Ortsarmenverbändenauf Erſtattüng von Ünterſtützung. Der Ortsarmenver-
band Groitzſch i. S. klagt gegen den Ortsarmenverband
Naumburg a. S. auf Erſtattung der für den Handarbeiter L.
aufgewendeten Kur, Verpflegungs- und Begräbnißkoſten. Der
Handarbeiter L. iſt in Naumburg geboren und ſtand zuletzt in
Sulza in Dienſten. Am 30. Dezember 1887 meldete er ſich in
Naumburg zur Aufnahme in das Krankenhaus. Es wurde ihm
zwar vom Anſtaltsarzt beſcheinigt, daß er an Magenſchmerzen
leide und zur Kur in das ſtädtiſche Krankenhaus aufzunehmen
ſei; die Aufnahme wurde indeſſen verweigert, weil die Verpfleg-
ung im Krankenhauſe nicht als unumgänglich nöthig bezeichnet
geweſen. Am 20. Januar 1888 iſt L. ſodann in das Kranken-
haus zu Lützen aufgenommen und bis zum 1. Februar dortſelbſt
verpflegt worden. Am 7. Februar wurde er in das Kranken-
haus Groitzſch aufgenommen und ſtarb daſelbſt am 18. Februar.
Der Ortsarmenverband Groitzſch beanſprucht die Erſtattung der
ihm erwachſenen Koſten vom Ortsarmenverband Naumburg,
weil letzterer ſich der Verpflichtung zur vorläufigen Unterſtützung
entzogen habe. Durch die ſtattgefundene umfangreiche Beweis-
aufnahme iſt als feſtgeſtellt zu erachten, daß L. als er die
Aufnahme in das Krankenhaus zu Naumburg nachſuchte, der
artig leidend geweſen iſt, daß ſeine Unterbringung in demſelben
erforderlich erſchien. Durch die ausgeſtellte Beſcheinigung des
Arztes iſt aber auch die Hülfsbedürftigkeit des L. den Organen
der ſtädtiſchen Armenpflege bekannt geworden. Durch die
Zurückweiſung des L. hat mithin eine Abſchiebung deſſelben
ſtattgefunden. Es wurde erkannt, daß der Beklagte die ge
forderten Koſten zu erſtatten habe.

Die unverehel. G. welche in Pretzſch ihren Unterſtützungs-
wohnſitz hat, hat ihr am 19. April 1887 geborenes Kind in
Berlin in hülfloſer Lage verlaſſen, weshalb das Kind in der
Zeit vom 3. April bis 13. gut 1888 in Pflege gegeben werden
mußte. Ferner iſt das Kind ebenfalls auf Köſten des Orts
arnienverbandes Berlin in der Zeit vom 10. September bis
29. Oktober 1888 verpflegt worden. Der Ortsarmenverband
Berlin beanſprucht klagend die Erſtattung der hierdurch ent-
ſtandenen Koſten. Der beklagte Ortsarmenverbaud Pretzſch hat
die Erſtattung in der Seitens des Klägers beanſpruchten Höhe
verweigert und ſich nur für die Zeit vom 9. April bis 13. Juli
1888 zur Zahlung von 3.4 pro M. für verpflichtet erklärt. Die für
die Zeit vom 10. September bis 29. Oktober 1888 gemachten

Erſtattungsanſprüche weiſt Veklagter mit der Behauptung
zurück, daß Kläger ſeitens der Beklagten aufgeſordert ſei, die
G. mit ihrem Kinde nach Pretzſch zu verweiſen. Kläger macht
demgegenüber geltend, daß die Ausweiſung der G. nicht möglich
geweſen ſei, weil ſich deren Aufnahme in die Charité am
9. September als nothwendig herausgeſtellt habe und ſie ſpäter
nach Schöneberg übergeſiedelt ſei. Es wurde dem Klageantrage
gemäß erkannt und dabei angenommen, daß die beanſpruchten
Koſten nicht über das nothwendige Maß hinausgehen und zu
einer Ueberführung der G. nach Pretzſch für den Kläger eine
Verpflichtung vicht beſtand, da es ſich nicht um eine dauernde,
War g un eine vorübergehende Hülfsbedürftigkeit ge

andelt hat.
Anußerordentliche Anterhaltung der Halle-De-

litzſcher Straße. Der Königl. Baurath des Saalkreiſes
hatte den Gemeinden Büſchdorf, Bruckdorf Kleinkugel,
Stichelsdorf, Canena, Peißen, Reideburg und
Zwintſchönag, nachdem von dem Königl. Regierungs-Priiſi-
denten die Reparatur des Pflaſters der HalleDelitzſcher-Straße
von Station 4,I1--45 verfügt war, aufgegeben, 7 cbm Kies,
welcher nach den Angaben der Königl. Wegebau-Jnſpektion
dazu erforderlich 'van, anzufahren und zugleich im Weigerungs-
falle die Ausführung durch Dritte auf Koſten der Gemeinden
angedroht. Gegen dieſe Verfügung hatten die Gemeinden Ein-
ſpruch erhoben, welcher durch Beſchluß des Königl. Landraths
als Wegepolizeibehörde zurückgewieſen worden. Hiergegen
haben die genannten Vemeinden die Klage im Verwaltungs
ſtreitverfahren erhoben und zwar jegen a) den Königl. Land-
rath des Saalkreiſes und b) den Königl. Wegebaufiskus mit
dem Antrage, die Verfügungen aufzuheben und den Wegebau-
fiskus zu verurtheilen, ſeine Verpflichtung zur außerordeutlichen
Unterhaltung der bezeichneten Straßenſtrecke anzuerkennen.
Kläger begründen hren Autrag damit, daß das Edikt von
1742, auf welches die Verpflichtung der Gemeinden zur Leiſtung
der aufgegebenen Fuhren begründet wird, den Gemeinden nur
aufgebe; die Wege ſofort zu repariren, in guten Zuſtand zu
ſetzen und beſtändig darin zu unterhalten. Hieraus folge, daß
die Gemeinden nur verpflichtet ſeien, die gewöhnliche Unter-
haltung der Wege zu beſorgen, nicht aber eine „außerordent-
liche“, welche derNeuherſtellung einesWegesgleichſtehe, dieſe letztere
liege vielmehr dem Wegebaufiskus ob. Sonſt beſtreiten Kläger auch
die Nothwendigkeit der außerordentlichen Unterhaltung der ge-
dachten Straße. Beklagte haben koſtenpflichtige Abweiſung
der Klage beantragt mit der Begründung, daß uach dem Er
kenntniß des Oberwaltungsgerichts vom 5. Oktober 1887 aus-
drücklich die Verpflichtung der Gemeinden, auf Grund des Ediktes
vom 14. Juli 1742 auch zur außerordentlichen Unterhaltung der
fraglichen Wegeſtrecke beizutragen, anerkannt ſei. Die beſtrittene
Nothwendigkeit der angeſonnenen Leiſtung ſei nicht näher be-
gründet und müſſe von den Klägern noch nachgewieſen werden,
daß die auferlegten Fuhren, ſowie überhaupt die Wegebeſſerung
im öffentlichen Jutereſſe nicht nothwendig geweſen ſei. Der
gert 3asgerichtotot erkannte auf koſtenpflichtige Abweiſung

er Klage.
Gewöhnliche Unterhaltung der Delitzſcher Straße

Eine ähnliche Klage ſchwebt zwiſchen den obengenannten Ge-
meinden und dem Königl. Landrath des Saalkreiſes ſowie der
Stadtgemeinde Halle wegen der gewöhnlichen Unterhaltung
der Delitzſcher Straße, ſoweit ſie in Halleſcher Flur liegt. Deir
genannten Gemeinden war von dem Königl. Landrath des
Saalkreiſes aufgegeben worden, zur gewöhnlichen Unterhaltung
der Delitzſcher Straße, ſoweit ſie in T Flur liegt, eine
beſtimmte Anzahl Anfuhren von Knack und Kies zu leiſten, und
dabei angedroht, daß im Weigerungsfall die Ausführung auf
Koſten der Gemeinden durch Dritte geſchehen werde. Der hier
gegen erhobene Einſpruch war zurückgewieſen worden und er
hoben die Gemeinden die Klage, indem ſie die Verpflichtung
zur Leiſtung der Fuhren beſtritten. Vom Beklagten wurde da
gegen dieſe Verpflichtung durch das Edikt vom 14. Juli 1742
begründet, deſſen Gültigkeit anerkannt ſei. Es wurde ebenfalls
auf Abweiſung der Klage erkannt.

Erlaubniß zum Betriebe des Kleinhandels mit
Branntwein. Der Kaufmann N. zu Halle beantragte beim
Stadtausſchuß in Halle die Erlaubniß zum Kleinhandel mit
Branntwein in dem Hauſe Reilſtraße Nr. 127 in Halle. Die
Erlaubniß wurde auf erfolgten Widerſpruch der Polizeiver-
waltung durch Vorbeſcheid verſagt. N. trug hiergegen auf
mündliche Verhandlung im Verwaltungsſtreitwerfahren au, und
iſt ihm durch Erkenntniß des Stadtausſchuſſes in Halle die
nachgeſuchte Erlanbniß ertheilt worden. Jn der Begründung
iſt das Bedürfniß zur Errichtung des fraglichen Kleinhandels
anerkannt worden. Gegen dieſes Erkenntniß erhob die Polizei
Verwaltung Berufung, indem das Bedürfniß beſtritten wurde.
Der Verwaltungsgerichtshof ſchloß ſich der Entſcheidung erſter
Jnſtanz an und verwarf die Berufung

Gerichtszeitung.
Welche geringfügige Veranlaſſung manchmal dazit ge

hört, einen unbeſchollenen Menſchen zum Verbrecher werden zu
laſſen, dafür lieferte die am Mittwoch ſtattgehabte Verhandlung
vor dem Schwurgerichte in Caſſel gegen den „Brandſtifter von
Spangenberg“ einen auffallenden Beweis. Jm Herbſt vor. J-
wurde nämlich das Städtchen Spangenberg, an der Berlin-
Coblenzer Bahn in wenigen Tagen kurz hintereinander von
mehreren verheerenden Bränden heimgeſucht, wodurch die Be
völkerung in leicht erklärliche Aufregung gerieth. Während
man hier noch löſchte, brach bereits wieder an einer anderen
Stelle der Stadt Feuer aus. Allſeitig drängte ſich die Ueber
zeugung auf, daß vorſätzliche Brandlegung im Spiele ſei, nur
wollte es nicht gelingen, den Thäter zu erwiſchen. Durch einen
Zufall gerieth der Eiſenbahnarbeiter Knierim, ein Burſche von
20 Jahren, unbeſcholten und anſtändiger Leute Kind, in Ver
dacht, obwohl es an jedem und jeglichem Motiv mangelte. Jn
die Enge getrieben, geſtand er denn auch nach ſeiner Verhaftung
ein, die Vrandſtiftungen begangen zu haben. Schrittweiſe ge-
ſtand er eine Braudſtiftung nach der andern und für die erſte
gab er folgendes unglanbliche Motiv an: Er kam an jenem
Tage, vom Eiſenbahndienſt abgeſpannt, in einen Biergarten,
wo eine Hochzeits geſellſchaft aß, trank und guter Dinge war.
Er wollte ſich dazuſetzen und mittrinken, das wurde jedoch nicht
gelitten, er vielmehr vom Wirth und den Hochzeitsgäſten hinaus-
gewieſen. Erboſt hierüber faßte der junge Burſche plötzlich den
geradezu teufliſchen Plan, die Hochzeitsgeſellſchaft, insbeſondere
die dabei befindlichen Männer, welche in Spangenberg ſämmtlich
zur Feuerwehr gehören, in ihrer Fröhlichkeit zu ſtören und zwar
durch Feuerlärm bezw. Brandſtiftung. Der bisher unbeſcholtene
Menſch verfiel in ſeiner Wuth über die ihm widerfahrene Zu-
rückſetzung auf den Gedanken, das ſog. „alte Kloſter“, ein großes
Gebände mit eingebauten Wohuhänſern, Wirthſchaftsgebänden ec.
in Brand zu ſetzen. Er lief deshalb aus dem Biergarten fort,
ſetzte über Hecken und Zäune, ſchlich ſich durch mehrere Gärten
hindurch, an Häuſern vorbei, ſprang über den breiten Mühl-
graben, kletterte über mehrere Mauern und Gitter und gelangte
endlich von hinten an das erwähnte Kloſtergebäude. Es war
am hellen Tage, Nachmittags gegen 4 Uhr, trotzdem trat der
Burſche in die offenſtehende Thür eines Hauſes hinein, ſchlich
ſich drei Stockwerke hinauf auf den Boden, zerrte eine Hand
voll Stroh hinter dem Lattenverſchlage hervor und zündete es
an. Dann lief er die Treppe wieder hinab und entkam unge
ſehen, er machte denſelben ſchwierigen und beſchwerlichen Weg,
den er genommen, auch zurück, eine förmliche Spring- und
Kletterprocedur, die wohl Niemand für Geld und gute Worte
unternommen haben würde. Daß Knierim bei Ausführung der
That ungeſehen blieb, iſt darauf zurückzuführen, daß die Leute
vielfach mit Kartoffelausmachen beſchäftigt waren. Er ging
dann wieder in den Viergarten, augenſcheinlich zu dem Zwecke,
zuzuſehen, welche Beſtürzung und Verwirrung der Feuerlärm
in den Kreiſen der Hochzeitsgeſellſchaft anrichten würde. Nach
dem dies geſchehen, ſchien er befriedigt, er eilte zur Brandſtätte
und half löſchen wie jeder Andere. Trotzdem der Brand
eine ungeghnte Ausdehnung annahm es brannten eine Reihe
Häuſer ab, Mobiliar und Wirthſchaftsvorräthe c. „und nur
der herrſchenden Windſtille war es zu danken“, meinte der
Amtsrichter, „daß nicht ganz Spangenberg eingeäſchert wurde

trotz der Gefährlichkeit des Brandes kitzelte es Knierim be-
reits am andern Morgen, als dieſer Brand noch nicht gelöſcht
war, wiederum ein Wohnhaus an anderer Stelle der Stadt
anzuzünden und dann ſpäter noch mehrere Jubrandſetzungen zu



Gewirken, die jedoch theilweiſe im Entſtehen unterdrückt wurden.
Beim leßten Falle, wo er erwiſcht wurde, war Knierim ſogar
von außen an der Dachtranſe hinaufgeklettert, war in die Luke
eingeſtiegen und hatte das Stroh angeſteckt. Und das Alles
ohne Motiv, ohne dem Beſitzer feindlich geſinnt zu ſein; einzelne
waren ſogar ſeine Freunde. Thatſache iſt, daß K. ſich in letzterer
Zeit dem Trunke ergeben Pthe und bei jedesmaliger Brand-
ſtiftung r war. Das Urtheil lautete, der „NatZtg.
zufolge, an eine Geſammtſtrafe von ſieben Jahren Zuchthaus.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.

Naphta e 6 pCt. GoldAnleihe. Die nächſte Ziehung findet am 13. Juli ſtatt. Gegen
den Conursverluſt von ca. 29 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Frau-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
35 Pf. pro 100 Mark.

Verkehrsweſen.
Der Meiſtbetrag der Poſtanweiſungen aus

Deutſchland nach den Vereinigten Staaten von Amerika
wird von jetzt ab von 50 auf 100 Dollars erhöht. Die Taxe
r wie bisher, 20 Pf. für je 20 mindeſtens jedoch

Die Poſt von dem am 1. Juni aus Sbangh.ai abge-
gangenen Reichs-Poſtdampfer „Neckar“ iſt in Brindiſi einge
troffen und gelangt für Berlin vorausſichtlich am 9. d. M. Vor

mittags zur Ausgabe. eDie vom 1. d. M. ab erfolgte Einſtellung der deut
ſchen Bahnpoſtwagen in dem Köln-Oſtender
Eilzugsverkehr wird belgiſcherſeits mit allgemeiner Zu
friedenheit zur Kenntniß genommen. Man iſt ſehr damit zu
frieden, daß die eigene Regierung ſich endlich entſchloſſen hat,
hierin dem Beiſpiel der holländiſchen nachzughmen, welch letz-
tere, als ſ. Z. die deutſche Briefpoſt nach England nach Amerika
ſich von den belgiſchen Linien ab, und den holländiſchen mit
der Endſtation Vliſſingen zuwandte, ohne weiteres die Zir-
kulation der kaiſerlichen Bahnpoſtwagen auf, der holländiſchen
Strecke geſtattete. Mit der erwähnten Einſtellung der kaiſer-
lichen Bahnpoſtwagen auf der Strecke KölnOſtende geht Hand
in Hand die Prüfung des Poſtdampferbetriebes Oſtende-Dover
aind leihen belgiſche Blätter der Hoffnung Ausdruck, daß die
dentſche Reichspoſtverwaltung ſich von den Leiſtungen der ad hoe
neuerbauten belgiſchen Poſtdämpfer befriedigt erklären dürfte.

Die „zZeitſchrift für Eiſenbahnen“ meldet: Die
deutſche Regierung hat ſich entſchloſſen, den zwiſchen
Berlin und Rom einzuführenden Blitzzug nicht über
den Gotthard, ſondern über den Brenner zu leiten.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 9. Juli.
Mäßiger Wind, leichte, wechſelnde Bewölkung mit geringen

Niederſchlägen, warm.

Standesamtsngachrichten.
Giebichenſtein, 6. Juli Ehefchliezungen: Der Banquier

R. C. Steckner Halle a. S. u. A. E. Rabe, Uferſtraße 1. Der
Zimmermann G. W. C. Marx, Triftſtraße 27 u. A. J. Mansfeld,
kl. Breitenſtr. 8. Geboren: Dem Handarbeiter J. F. Kohlmann
à S., gr Brunnenſtr. 71. Dem Handarbeiter E. C. G. Schanm-
burg 1 Tochter, Eichendorſſſtr. 1. Dem Schloſſermſtr. F. F.Lehmann 1 S., Triftſtr. 26. Geſtorben: Der Privatmann g.

W. F. Heyrotb, 77 J. 5 M. 27 T. Raiuſtr. 7. Des Steinmetz
O. Eh. R. A. Domeratzky S., 9 M. 9 T., Triſtſtr., 34. Ein
unehel. S. Auguſtſtr. 55. Des Handelsmann H. Gebhardt S.
10 T., Triftſtr. 20.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Geh. Staatsarchivar Pr. Döbner u. Gem.

g. Berlin. Fahrikbeſitzer Jülich a. Storkow. Prof. Dr. Leopold
Palöczy g. Budapeſt. David Brand n. Gem. a. Glasgow. Ba-
xonin v. Meyſenburg a. Lauengu, Prov. Hannov Bergwerksdir.
Neimke n. Gem. a. Leopoldshall b. Staßfurt. Fabrikbeſ. Halske

furt a. M., Oeltinger a. Alfeld, Kirmes a. Köln a. Rh., Haeſele
a. München.
aus Schleſien.

Magdeburger Börſe, vom 6. Jnli 1889,

Reichs Anleihe 7 TMagdedurger Stadt- Obligationen 3 h 102,75
Chemiſche Fabrik Buckau-Obllgationen 5Deſſaner Gas Obligationen 4,Div. v. St.

Geſellſchaſis n et 1887 1 1888
Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.

ß G 390 N. vollgezaylt 26 36 Sdo. Feuerverſich Actien p. St. à 3000 M.mit 20ei, Einzahiung 188 225 4840,00 D
do; Hagel-Berſicher. Actien p. St, à 1500

M. mit 33i, Einzahlung 55 75 600,00 d
do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1300

N. mit 200 Einzahlung 20 17do. W per St. à 300 4 4volge zahltgezah Div. in1887 1888
ActienBrauerei Neuſſadt Magdeburg 2 e 8 10 210,00 B
Caroline, conſolidirte BergwerisActſen e 5 6
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien e 4 0
Deſſauer Gas Actien 9 1 eEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niemberg 4 5 S„Kette“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien e 0 1eoph. ver. chem. Fabr. St Actien 3 e 8 5 122,75 BMagdeburger Allgemeine GasActien s J

do. BankvereinAutheile e 5 6120,00 Gdo. Bau u. Ereditbank-Actien 4 10 :2 185,00 Gdo. Bergwerks-Actien 4 33 13 260,00 Bdo. de Stamm-PrieritAct. 5 13 13 260,00 B
do. Pripatbank-Actien b 4210 Tdo. Straßenbahn Actien 8 10 225,60 dz Bdo. Theater Actien l 3Marie, conſolidirte BergwerksActien e 4 3Maſchinenfabrik BuckanActien 0 o 106,00 GSächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.-Actien 4 7 7do. do. Stamm Prior.Act. 5 7 7Sudenburger ehe Acten 3 16Nagdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actienwo ver a Stamm Prior. 6 1142,60 Bdo. do.81,00 etw dz bis 83,50 Geld,

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeikung.
Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 8. Juli 1889.

Berliner Getreide-Börſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 227.75. Mainz-Lundwigshafener

E.- Aktien 124 49, Ungariſche Goldrente 85.90. 4 Ruſſiſche
Anieihe von 1880 99.50. Franzoſen 96.55. Oeſterr. Eredit
Actien 162.--. Tendenz: Feſtlich.
Weizen: Juli 186. Sept.Okt. 185.20. Rubtg.
doggen: JuliAnguſt 148.20 Sept.Oct. 161.70. Oct.Nov.

153. Niedriger.
Gerſte: loco 120 à 190.
Haſer: Juli 146.Spiritus: 70er loco verſteuert 35 50. Juli Auguſt 33.80. 70er

Sept. October 34.20. Still.
Rüböl: loco 58.50. Juli 58.39. Sept ember-October 57.90.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Bern, 7. Juli. Bei der heutigen Volksabſtimmung

im Kanton St. Gallen wurde mit 16673 gegen 8683
Stimmen beſchloſſen, die kantonale Verfaſſung zu
revidiren.

Jägerndorf, 7. Juli. Jn einer heute hier ſtattge-
habten Verſammlung der Textilarbeiter wurde be-
ſchloſſen, die Arbeit einzuſtellen. Der Streik erſtreckt
ſich auf gegen 4000 Arbeiter. Bis in die Abendſtunden
fanden auf allen Straßen ſtarke Anſammlungen ſtatt, doch
wurde die Ruhe nirgends geſtört. Die Bezirkshauptmann-
ſchaft hat eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher ſie
vor Ausſchreitungen warnt, ſowie davor, die Nichtſtrei
kenden an der Arbeit zu verhindern.

thek: von 7—8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer Verein
Ehemiker Scheffer a. St. Lonis. Arzt Dr. Walther r 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher ertiß

8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New Englisb
Club Abds. 8 im „Dentſchen Hof. Arends'ſcher Steuso
h Abds. 8i Uhr im Cafs Eberhardt.ener Onartett Verein (gemiſchter Chor) Uebungsſtunden
Abends 9--11 Uhr im Reftaurant gr. Ulrichſtraße 65, 1 Tr.
Kath. Kirch.Geſ.Verein „Caccilia“ Ab. 8 in der Reſidenz.
Geſang- Verein „Helena (Gemiſchter Chor) „Kunze's Reſtaurant
Wilhelmſtr. 14.“ Geſ. Uebungsſt. Abends s 11 Uhr. Sans
u. Kiang: Abends 8—10 im Kronprinzen. Geſangv. Arion
Ab. 8iz in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher ZitherClub
Abds. 8 Uhr Stadt Berlin“. Turnv. „Ule“ 8-10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TuruVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8-1 Uhr. Hall. Radf.Club Fahrübung
Freybergs Garten. Aich- und Waagegamt v. 812 u. 2
Uhr. Votaniſcher Garten: 8—12 und I-26 Uhr. Städti
a Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten
Irbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende

ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath. Mauergaſſe 6 b.
Chriſtliche Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe 2.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Jenny Bruckbach mit Hrn. Exnſt Varting

(Leipzig). Frl. Agnes Arnold mit Hrn. Lehrer Karl Petzold
(Kleinzſchocher). Verehelicht: Hr. Karl Schildgen mit Frl.
Mathilde Bourſcheid (Köln). Hr. Max Fiſcher mit Frl. Helene
Alsbach (Mainz--Reiſenhein). Geboren: Ein Sohn Hru-
Amtsrichter Dieckert (Allenburg). Hrn. R. Peſcheck (Magde
burg). Hrn. Landrichter Klein (Heilbronn). Hrn. Alfred
Körner (Görlitz). Eine Tochter: Hrn. Gerh. Küchen (Mühl
heim a. Ruhr). Hrn. Fr. Richter (Brieſen b. Pruſt in Weſtpr.).
Geſtorben: Hrn. Paul Lorenz Sohn Haus (Breslau).
Hr. Ober- Finanzrath Viktor Frueht (Stuttgart). Fran Poſt
ſekretair Paulinka Hering, geb. von Sulkowska (Leipzig). Hr.
Magiſtrats-Sekretair Eduard Weiſe (Breslau). Hrn. Reg.
Rath Carlſon Tochter Maria (Höxter).

Iuſerat.

Congreess Stoffe
eréeme und weiss

I 2ur Herstellung von Gardinen
J emprenlen in grösster Auswahl von

Sorten u. Mustern, glatte von 30 Pfg.,
J gestreifte von 60 Pfg. das Meter an,

Vorzügliche Sorte Marly-Cewebo

60 Pfg. p. Neter.

L Iuhé (o,
Halle. [14217

n. Gem a. Berlin. Frau Wolf n. Sohn a. Dresden. Ritter-
gut sbeſ. Neuling a. Jerichow. Architekt Schorbach a. Hannover.
Stener-Rath Küpke a, Stendal. Prem.-Lieut. a. D. Walter
Minameyer g. Bad Elgersburg. Kaufleute Michaelis a. Bres-
lan, Gößel a. Dresden, Frank a. Hamburg, Berſchak a. Frank-

Pfercde- Auction.
Unterzeichnete ſtellen

Halle a. S.
ca.

Vertauf. der Reſt

Tages-Kalender für Dienſtag 9. Juli
Kal. Nniv Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnahme von täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden.
Muſeum deru. Alterthumskunde: v. 1Ii--1 Uhr. Börfenverf.: Vorri.

i. Börſengebände. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, J von 812 u. von 26 Uhr. Volksbiblio-

[14982

Freitag, den 12. ds. im Gaſt
hofe „zum rothen Roß“ in

50 Stnc
Sangfüllen

kaltblütigen Schlages,
ſchwerſter und beſter Sorte,
zur Zucht eignend, zum freihändigen

derſelben wird
Sonnabend, den 13. ds. Vormittag 10 Uhr ebendaſelbſt

öffentlich verſteigert.
gewährt.

R. Magnus,
Halberſtadt.

Nach vorheriger Uebereinkunſt wird Eredit

M. Woelsch,
Halle a. S

Ein herrſchaſtliches Gut, im Königreich
Sachſen,

Stunde von der
Bahnſtation entfernt, an Chauſſee in der Amtshauvlmannſchaft Oſchatz ge-
Jegen, ca. 300 Mergen ertragfähiger Ländereien ine 12 Morgen Elbwieſen,
mnit guten Gebänden, vollſtändigem Juventar, ſoll billig für 33 000 Thlr. und
3000 Thlr. Anzahlung verkanft werden. Hypotheken 18000 Thlr Bankgelder
zu 4 Reſtkaufgelder feſt. Gustav Müller, Magdeburg, Lödiſchehofſtr 1.

Bäckereigrundſtüct
mit Stallungen und großem Garten-
in beſter Lage einer kleineren, aber
tebhaften Stadt, von wo aus der
Brothandel nach 2 großen Städten
ſchwunghaft betrieben werden kann, und geritten, paſſend

Zwei hochelegante
Wagen-u. Reitpferde
garantirt fehlerfrei, 5jährig braun
ohne Abzeichen, 168 u. 172 en
hoch, ſicher einſpännig gefahren

für mitt-
yat unter ſehr günſtigen Veding- leres und ſchwerſtes Gewicht.
nungen zu verkaufen oder zu ver Gefl. Off. an Hansenstein
vachten. Weißenfels a. S. G Vogler, A.-G., Leipzig sub

W. Lautensenläger. A 15. (14925
7

Anf dem Rittergut Weßmar bei
Grösers ſtehen zum Verkanf: [14953

1880 St. 5 Monate alte engliſche
kaufen.

2 acht Wochen alte Jagdhunde von
vorzüglicher Abſtammung ſind zu ver-

14954
Schönewerda No. 1 b. Artern.

Lämmer (Southdown u. Oxfordſhire-
dywn). 3 ältere, noch ſehr brauchbare

n belgiſche Pferde (weil überzhl.)
2ſprungfähige Bullen (faſt rein Shor-
born.

zur Zucht paſſend, verkauft

50 Stück AMuttergechafe

zrvvinz Sachſen für heimathl

560,000 Mark.
zu 3 o Zins ſind auf Güter aus
zuleihen. Baldige ſchriftl. Off. erbittet

Bner, Halberſtadt. [Il4917

Bekanntmachung.
Die Herſtellung von 970 qm

pflaſter auf dem Hauptbahnſteig auf
Bahnhof Plane ſoll am
Donnerstag, den 18. Juli o. Js.

Vormittags 10 Uhr
im Bürean der unterzeichneten Eiſen
bahn-Bau-Jnſpection vergeben werden.

Der Verdingung liegen die allge-
meinen, durch die Regierungsamts-
blätter bekannt gemachten Ausſchrei-
bungsbedingungen vom 17. Jnli 1885

zu Grunde. [14943Bed'ngungen können im obengenann-
ten Büreau eingeſehen, auch gegen
koſtenfreie Einſendung von 75 da-
her bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis
zur genannten Terminsſtunde poſtfrei
an die unterzeichnete Eiſenbahn-Bau-
Jnſpektien einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Arnſtadt. den 4. Juli 1889.

Königl. Eiſenbahn-BanJnſvpection.
Meubaustrecke Cöthen-Aken.

Die Lieferung von glaſirten Thon
röhren rd 440 Meter 0,20 bis 0,60
Meter im Lichten weit für Seiten-
durchläſſe ſoll vergeben werden.

Angebote ſind bis zum

Berantworllich: J. V.
Geſchichte

Inſeralentheil ſämmtlich zu

Ein ſchönes Grundſtück mit flotter
Reſtauration, Kegelbahn, Garten,
(Garniſonſtadt) habe zu verkaufen.
Preis 6500 Thlr. Anz. 1 bis 2009
Thlr. mit complettem Jnvbentax.
Extra Miethe 128 Thlr. wegen ander
weiter Unternehmungen iſt ſofort zu
übernehmen. [14976Ein ſchönes Grundſtück beſte Lage
in Halle, tyorinnen flottes Reſtaurg-
tionsgeſchäft betrieben wird, iſt zu
verkanfen, mit 3 bis 4000 Thlr. An
zahlung. Uebergabe kann nach Ueber
einkunſt auch ſofort geſchehen. Mo
natlicher Lagerbierumſatz 27 bis 30

Tonnen ßEin ſchönes Grundſtück mit flottem
Viktnaliengeſchäft und ſehr flottes
Cigarrengeſchäft, mit ſchönem Garten,
dicht an der Hauptſtraße gzelegen,
einzige im Orte, habe wegen Fortzug
zu verkaufen. Preis 3200 Thlr.
Anz. 6 bis 800 Thlr. Uebernahme
kann ſofort geſchehen

Ein ſchönes Grundſtück mit Thor
fahrt n. Garten in Halle, Nähe der
Bahn, paſſend für Schloffer, Tiſchler,
Klempuer, Schmiede rc. habe zu ver
kaufen. Preis 12000 Thlr. Anz. 3 bis
4000 Mk. Grunudfläche 300 quu.
Miethsertrag 700 Thlr.

3 Reſtaurationen in Halle habe zu
Verpachten mit Möbel.

Ein Gaſthof mit großem Garten,
4 Morg. Ager habe Krankheitshalber
zu verkaufen. Preis 10000 Thlr.
G. 3000 Thlr. wird von Hallenfern
viel beſucht.

20. Juli d. Js. Vormittags 11 Uhr
verſiegelt und mit entſprechender Auf-
ſchrift poſtfrei dem Unterzeichneten
einzureichen und werden alsdann in
Gegenwart der Bieter geöffnet.

Bedingungen und Angebotsformulare
können gegen poſtfr. Einſendung von 50

von hier bezogen werden, liegen auch
im Abtheilungsbüreau Georgſtraße
Nr. 9. J. zur koſtenfreien Einſichtnahme

aus. (14942Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Cöthen, am 5. Juli. 1889.

Der Abtheilungs-Banmeiſter

Schorre.
Jagdhunde, dentſch,

von fermſter, edler u. prämiirter Ab-
kunſt, 8 Wochen alt, ſind preiswerth
zu verkaufen. Desgleichen ein 10 Mo-

Ein ſchönes Grundſtück in Halle,
worin ein flottes Reſtanrations- u.
Viktuglien- Geſchäft betrieben wird
habe zu verkaufen ev. verpachten.
Preis 21000 Thlr. Anz. 4000 Mrk.
Pacht 300 Tir. zur Gaſthofs
übernahme mit compl. Jnventar
1200 Mrt.

3 Häuſer mit ſchönen Gärtchen
habe mit geringer Anzahlung zu ver-
kaufen. 3060 Mt. auf feine Ceſfion
geſücht, ſofort 5 I. Stelle 7000
Thlr., J. Stelle 9000 Thlr., geſucht
zu 4950 anf Halleſches Grundſtück
am Markt.

Näheres alter Markt Nr. 32.

Dörge.
95 Stück Merzmuttern ſchöne ſtarke

Figuren, 3 mat gelammt, ſind z 33
90kaufen.

nate alter Jagdhund für 60 Mk. im
(14912

Verlag der n
F.

5 Bl. erbeten.

„„Oalliſche Jeilung“ zu Halle.
Ewald Schulze für Politik. Feuilleton

und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Redakteur L. Le h
mann i. V. für Lokales, r u,alle.

Redalteur Dre Schulze iſt zu ſprechen Vorm. 10 und von I 2
Uhr: Die Expedition (Jvrſergkeyannahme und Geſchäfléangelegenheiten) d

offen von 7 Uhr Borm. bis 7 Uhr Abends.

Gutsverkauf.
Ein größeres Sorge in Wülknitz

(Bahnſtation zwiſchen Rieſa und Grö-
ditz) mit ca. 270 Acker Areal (darunter
ca. 35 Acker Wieſe, ca. 15 Ack
und Hutung) mit guten maſſiven Ge-
bäuden, Brennerei, Ziegelei, 42 Stück
Milchvieh, 13 Stück Spannvieh, 30
Schweinen, bin ich zu verkaufen be
auftragt. Anzahlung 90, 00 .4. Kauf

Handel, derſelbe für den Börſen und

er Holz

liebhaber erhalten ſpeciellere Auskunft
bei Rechtsanwalt Dr. jur. Rekhavdt

in Rieſa. [14945Fabrikverkauf oder Tausch!

Eine Prima-Holztogarenfabrik iſt
Verhältniſſe halber unter günſtigen
Bedingungen ſofort zu verkaufen oder
zu vertauſchen gegen Haus in Stadt-
Gefl. Off. u. O
d. Bl. erbeten.

Fleiſcherei- Verkauf.
Seit 47 Jahren beſtehende, gut

13. an die Exped.
(14776

ehende Fleiſcherei mit Wohnhaus u.
tallungen ſofort zu verkaufen durch

den Verſichernngs-Kommiffar [14969
P. C. Demand in Lauchſtedt.

Eine rentable, kleine, erweiternngs
fähige Anſtalt für ruhige Rerven-

leidene, [14907W Villamit großem G
Gegend, in Kreisſtadt an der Bahn.
16 Jahr von einer Dame geleitet, iſt
mit Jnventar zu verkaufen. Gefl. Off.
unt. O. 16 in der Exped. d. Zeitung.
Kleines bequem eingerichtetes Haus
im Süden der St. St. der Pferdebahn
zu verkaufen. Näh. Exped. d Ztg.

Hartobſt- Verpachtung.

Der diesjährige Hartobſt-Anh an
des Kammergutes Kloſter Naundor
b. Allſtedt ſoll am Dienſtag den 9. d.
Mts. Vormittags 11 Uhr meiſtbietend
verkauft werden. 14889

Ein Landauer,
in gutem Zuſtande wird. zu kaufen
geſucht. fferten mit Preisangabe
werden unter O. 19 i. d. Exped. d.

m [14948
Eine gut erhaltene Gondel iſt zuRittergut b. Düben.Heinke, PäRittergut Gotha b. Eilenburg. Hoffäger“ zu Halle a. S.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle

Hter. Iverkaufen. Wo? in der Exp. d. Zig.
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Vereinr Erſte Beilage zu 157 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verkage.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
München. Der 2. Stäotsanwalt und Privatdozent

Dr. H. Harbur ger hierſelbſt iſt, nachdem er vor einiger Zeit
von der europäiſchen Gefängnißkommiſſion mit der Ausarbeit-
ung von Gutachten und den bezüglichen Referaten für den im
nächſten Jahre zu St. Petersburg ſtattfindenden internationalenGefän nißtongreß betraut worden, nun auch von dem franzöſi

ſchen Miniſterium zur Theilnahme an zwei rechtsw'ſſenſchaft
lichen internationalen Kongreſſen, welche anläßlich der Welt
ausſtellung zu Paris ſtattſinden, eingeladen und kürzlich von der
Société de Iégistation comparée zu Paris, welche demnächſt die
Feier ihres zwanzigjährigen Beſtehens begeht, angegangen wor-
den, für die Feſtſetzung als Vertreter Deutſchlands einen Vor-
trag zu übernehmen. Profeſſor Konrad Hofmann, eine
der größten Autoritäten auf dem Gebiete der germaniſtiſchen
Sprachforſchung, begeht am 14. November dieſes Jahres ſeinen
70. Geburtstag Die Bedeutung Hofmanns iſt international;
ſein Name klingt in England, Frankreich Jtalien, Spanien ebenſo
well wie bei uns in Deutſchland. Die Schüler des großen Ge
Iehrten werden den Tag feſtlich begehen. Unter der Leitung
des. Prof. K. Vollmöller (Göttingen) ſoll eine Feſtſchrift er
ſcheinen, für die einige 20. Arbeiten angemeldet ſind; ein
prächtiges Album, welches die Bilder aller ſeiner Schüler ent
p die es waren und ſind, wird dem Meiſter überreicht
verden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Aus Paris, 4. d., wird der, „Frkf. Ztg. geſchrieben:

Der Trocadero war heute wieder einmal ſpärlich beſucht, ob
ſchon der Eintritt auf allen Plätzen nur einen Franken koſtete
und das Programm eine ganze Muſterkarte „pittaresker
Muſik“ ankündigte. Unter pittoresker Muſik verſtanden die
Organiſatoren des Konzerts volksthümliche Jnſtrumentalmnſik
anit Jnſtrumenten, die im modernen Orcheſter unbekannt ſind.
Wir hörten zuerſt den bretoniſchen Dudelſack, der bald von
der Vielle, einem Art Hackbrett mit Kurbel, bald von einer
kleinen Oboe begleitet wird. Dieſe bretoniſche Muſik verdient
den Ruf nicht, den die Dichter des Landes ihr verſchafft haben.

Nur einer der vier Sackpfeifer trat im bretoniſchen National-
koſtüm, faltigen Kniehoſen und breitem Hute auf. Obſchon
aber gerade er am ohrzerreißendſten ſpielte, verlangte das

Publikum ſein Stück da eapo, nur wegen des Koſtüms. Viel
erträglicher als die Bretonen ſind die Provencalen, die mit

der Rechten eine kleine Flöte bearbeiten und mit der Linken
eine kleine längliche Trommel ſchlagen. Dandet hat wirklich
unrecht gehabt, in Numa Ronmeſtan den armen Tambonrinaire
ſo lächerlich zu machen. Wir haben nach einander 9 Tambonri-
naires gehört, ohne daß uns die Sache läſtig geworden wäre.

Die Muſik der kleinen Pfeifer iſt diskret und munter und die
leichten Trommelſchläge markiren den Rhythmus. Kindlich iſt
dieſe Muſik freilich ſehr und man begriff nicht recht, daß einige
dieſer Künſtler der Provenze nöthig hatten, Noten vor ſich zu
haben, um dieſe unſchuldige Muſik zu ſpielen. Sehr kultivirte
Muſik war dann ſchon die der provengaliſchen Eſtudian-

tinga, 18 Mändolinen, 2 Klarinetten, 1 Cello und 1 Tambourin,
Jhre Leiſtungen waren in Paris ſchon bekannt, wurden aber
nur um ſo dankbarer aufgenommen. Der zweite Theil des
Concerts war dem Auslande gewidmet. Hier hatten wir es
lediglich mit fahrenden Künſtlern zu thun. Großen Erfolg er-

ſogar eine Baßquitarre, die größer iſt, als eine Vaßgeige Sehr
kleidfam iſt auch das Koſtüm. Lange faltige Aermel und Hoſen
ans weißer Leinwand und darüber eine blauſeidene Weſte mit
rother Halsbinde. Aber als die Krone aller „pittoresken Muſik
erwies ſich auch diesmal das ungariſche Zigeunerorcheſter.
Wir hörten ein weibliches mit Xylophon und ein männliches
ohne Xylophon und mit einem die erſte Geige ſpielenden Diri-
genten, der alle Vorzüge dieſer Mnſikart in ſich vereinigte.
Traurige Rhythmen und dann vieles träumeriſches Schmachten,
heides verbunden mit einer überaus ausdrucksvollen Mimik.
Er war der eigentliche Trinmphator des Concerts, wenn er uns
guch die italieniſchen Mandoliniſten und die provengzaliſche Eſtu-
dianting nicht in Vergeſſenheit gebracht hat.

Halliſche Lokalvachrichten vom 8. Jnli.
Ter Abdrugd nnyſerer Driging ins hre pur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Unſeren Bericht über das Sommerfeſt des Bauern-

vereins in Nr. 155 dieſer Zeitung iſt noch nachzutragen, daß den
Feſttheilnehmern auch die beſondere Freude wurde, Herrn Ge-
heimrath Prof. Dr. Kühn in, ihrer Mitte verweilen zu ſehen.
Herr Geheimrath Kühn belenchtete in ſeinem Toaſte das glück
liche Verhältn ß, welches von Anbeginn ſeiner wiſſenſchaftlichen
Thätigkeit in Halle bis auf den hentgen Tag zwiſchen der
praktiſchen Landwirthſchaft im Allgemeinen und zwiſchen den
Mitgliedern des Bauernvereins im Beſonderen zum Segen für
die deutſche Landwirthſchaft gewaltet habe.

r. Der Verein für Erdkunde unternahm geſtern Nach
mittag einen Ausflug nach dem reizend an der Saale gelegenen
Schloſſe Goſeck. Nach einer Sitzung im „Waldſchlößchen“, in
welcher Herr Dr. Steincke und Herr Profeſſor V Kirchhoff
Halle recht intereſſante Mittheilungen über die dortige Oert-
lichkeit machten, wurde das Schloß Goſeck und ſein ſchöner
Park eingehend beſichtigt.

Geſtern Abend verſuchte in einer bieſigen Gärtnerei
ein Gehülfe, durch die Abweſenheit des Beſitzers kühn gemacht.
die in einem Gewächshauſe arbeitenden Binderinnen zu er
ſchrecken, indem er ſich in ein Betttuch hüllte und ſo die Rolle
eines „Geſpenſtes“ zu ſpielen. Anf das Rufen der Mädchen kam
der Beſitzer hinzu. Derſelbe bemerkte kaum die Erſcheinung,
als er dieſelbe faßte und ihr eine gehörige Tracht Prügel zu
Theil werden ließ. Der Betreffende ſoll von ſeiner Sucht, „Ge
ſpenſt“ zu ſpielen, glücklich geheilt ſein.

r. Es wird uns folgender äußerſt freche Diebſtahl mit-
getheilt: Ein innges aus Wegeleben gebürtiges Mädchen,
Namens Sophie Wehrſtedt auch Brinkmann beſuchte eine bei
einem hieſigen Gaſtwirth in Dienſten ſtehende Landsmännin,
dieſe bittend, ſie einige Tage bei ſich aufzunehmen. Mit Ein-
verſtändniß ihrer Dienſtherrſchaft willigte dieſe ein und zog
ſich dadurch die größten Ungelegenheiten zu. Die W. entwendete
der Gaſtwirthsfrau das Portemonnaie mit 3 Jnhalt, einen
Somnerüberhang, ein Paar Stiefeletten c. Jm, Begriff, da
mit zu flüchten, wurde ſie von der Herrſchaſt überraſcht und
von einem Polizeibeamken feſtgenommen. Anfangs leugnend,geſtand ſie den Diebſtah khilehlich zu, gab auch die verſteckten

Sachen wieder heraus. Jedoch verſtand ſie es auf raffinirte
Weiſe, dem Beamten zu entwiſchen, ſo daß nach ihr, da ſie das
Manöver jedenfalls auch anderwärts wiederholen wird, eifrigſt

Paar im Preiſe von 150 und 180 .4. Ein Paar der, leßteren
5 eft im Schaufenſter des Herrn Böttger ausgeſtellt. Die-
elben ſind 11--12 ew lang mit maſſiv goldener Schlange um

wunden und wiegen über 50 Gramm. Keinenfalls ſcheinen die
Beſteller Geldnoth gehabt zu haben, da Herr Böttger ſelbſtver-
ſtändlich die Aufträge nur ausführte, nachdem der Kaufpreis
vorher hinterlegt war.

O Naumburg, 8. Juli. (Gurkenmarkt.) Heute waren
weniger Gurken an den Markt gebracht, als am vorigen Markt-
tage, weil dem Vernehmen nach ſehr viel Wagre direkt von den
Fruchtfeldern ab verfrachtet worden iſt. Die Quantität betrug
ungefähr 560-2600 Schock, gegen 1000--1500 Schock am vorigen
Märkttage. Der Preis ſteigerte ſich deshalb auch bis auf 1,40
bis 1,60 pro Schock und es wurde der Markt durch aus-
wärtige Händler ſehr bald geränmt.

Plauen, 7. Juli. Der Ceutralausſchuß für das
12. mitteldeutſche Bundesſchießen verfügt bereits über eine ſtatt
liche Reihe ſchöner Ehrenpreiſe: 1) Die Stadt Plauen
giebt einen ſilbernen Tafelauſſatz mit 600 baar, Werth 1000
Mark. 2) Der Aktienbrauverein Plauen baar 600 3) Gaſt
wirthverein Plauen ein ſilberbeſchlagenes Trinkhorn, Werth
300 .4. 4) Privilegirte Schützengilde Plauen einen Tafelanf-
ſaß mit 200 bagr, Werth 300 5) Jagdverein Planuen ein
Drillingsgewehr 280 6) Offizierkorps der privilegirten
Schützengitde Plauen einen noch zu beſtimmenden Preis im
Werthe von 1600 7) Berliner Schützengilde drei Ehrengaben
(2 Dhd. ſilberne Eßlöffel, 1Ditzd. ſilberne Theelöffel) im Werthe
von 300 8) Herr Kurt Köchel-Plauen eine Punfchſchale mit
Löffel, Werth 100 9) Herr Albert Leſſer-Plauen einen Ba
roweter, 50 10) Herr Richard Wellner-Plauen einen Wein-
kühler, 35 11) Stammtiſch Bayeriſcher Hof-Plauen einen
Barometer, 69 12) Jagdgenoſſenſchaft Planen baar 50
13) Herr Julius Hübner-Plauen eine Blitzlampe, 35 14)
Herr Oberſchützenmeiſter L. Höppner-Plauen ein ſilbernes Be
ſteck, 80 15) Zeltgeſellſchaſt LoreleyPlauen einen Weinkühſer,
45 A. 16) Gäſte in Stadt Dresden-Plauen einen altdentſchen
Trinkkrug mit ſilbernem Beſchlage, 90 17) Schützengeſell-
ſchaft Hof baar in Etui 50 .4. 18) Herr Emil SchwerinBerlin
eine ſilberne Suppenkelle, 30 19) Herr Moritz Müller-
Oſchatz ein BVerlock, 12 20) Schützengeſellſchaft Borna 20
21) Herr Oswald Schubert-Harthau 25 22) Schützenverein
Weißenſee zwei Preiſe je 80 160 23) Priv.Schützeu
geſellſchaft Zwickan zwei Preiſe je 50 100 Ferner ſind
noch Preiſe zugeſichert von den Feſtansſchüſſen für das Bundes
ſchießen, ſowie von verſchiedenen anderen Seiten.

1 Genthin, 7. Jnli. (Wolniſche Diebe.) Die bei der
Ausbaggerung des Canals und auf, den Ziegeleien in der Um-
gebung von Genthin in Maſſen beſchäftigten polniſchen Arbeiter
ſcheinen auch in dieſem Jahre, namenklich an den Sonntagen,
unſere Stadt wieder unſicher zu machen. Nachdem bereits vor
kurzer Zeit in einer Uhrenhandlung, alsdann in einem Gold-
waagrengeſchäft Diebſtähle vorgekommen waren, wurde hente
ſchon wieder, wie man der M. Ztg. von hier meldet, ein ſolcher
in einem Manufacturgeſchäft hierſelbſt verübt. Drei polniſche
Arbeiter hatten ſich, nachdem ihr Gottesdienſt beendet, in obiges
Geſchäft begeben, um dort einige Einkäufe zu beſorgen. Der
Dritte, nach Ausſage des Beſtohlenen ein Menſch von kleiner
Figur, welcher angeblich bloß mitgegangen war, um eine Hoſe,
die er letzthin gekanft, wieder umzutanſchen, benutzte die Ge

lauter geriſ

rang das bekannte neapolitaniſche Künſtlerpaar Pietrapertoſa,
Mandoline und Gnitarre. Neun war uns die von einer Dame i 9 j J i iti 2 2derr nf verſhiedene ten Wage und Legitie egenheit. s der Geſchäftsinhaber mit den anderen Käufern in

Unterhandlung ſtand, eine goldene Uhr nebſt Kette aus dem
geſpielte Machette von Maderg, ein winziges mandolinen-
artiges Jnſtrument, das ziemlich dürr klingt. Einen Heiterkeits-
erfolg erntete der rumäniſche Nainbläſer. Das Nain iſt
eine Pansflöte, eine Verbindung von Pfeifen ungleicher Länge.
Der Künſtler brachte auf dem Jnſtrument ganz eigenthümliche

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Ryhruck unſere Drig'nal-Correſpondenzen iſte nun mit dentlicher

Quellenangabe geſtattet.
Eisleben, 6. Juli. (Zigenner-Reichthum.), Die über die Perſon etwas zu erfahren, blieben vollſtändig erfolg

Laden zu entwenden. Als der Beſtohlene ſeinen Verluſt ge
wahr wurde, ſetzte er die Polizei ſofort hiervon in Kenntniß,
doch war der VDieb inzwiſchen mit feiner Beute ſchon längſt
verſchiounden. Auch alle Verſuche, von den anderen Arbeitern

Effekte hervor, die an das Beillen eines Hundes erinnerten. vor Kurzem hier durchziehenden Zigeuner beſiellten bei dem los. Die Gendarmerie, welche bloß ſo. viel ermitteln konnte,
Mit e eng das achtgliedrige ſerbiſche Orcheſter. das aus Juwelier Reinh. Böttger hierſelbſt anßer echt ſilbernen Sporen, daß der Dieb vielleicht in Kuckswinkel in Arbeit ſtebe, begab

enen Saiteninſtrumenten beſteht. Die Serben haben Knöpfen, Nungen auch zwei Paar echt goldene Ohrringe, das ſich ſofort dorthin
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Die Möglichkeit lag nahe, daß ihr Gatte noch einmal dieſe Papiere zu ſehen
inh dann auch näher zu prüſen begehrte, ſie durften nicht in ſeine Hände fallen
u Mit der Haſt einer Fieberkranken öffnete ſie das Schreibtiſchſchränkchen, holte

re Schatulle heraus; ein Schrei entfuhr ihren Lippen, als ſie die Beranbung
entdeckte.

Einer Ohnmacht nahe, ſank ſie wieder in den Seſſel, ſtarr ruhte ihr Blick
auf den bunten Schleifen, die allein noch neben den vertrockneten Blumen in der
Schatulle lagen. Wer hatte dieſen Raub verübt? Jhr Gatte Schon einmal hatte
er dieſes Käſtchen in der Hand gehabt, um es gewaltſam zu öffnen, wie es jetzt
geſchehen war. Aber damals war der Schreibtiſch offen giweſen, ſie konnte nicht
glanben, daß er ſich eines falſchen Schlüſſels bedienen werde, das geſtattete ihm
ſeine Ehrenhaftigkeit nicht.

Ihr Verdacht blieb anf dem Bruder ruhen, er war eine Stunde allein im
Bondvir geweſen, er hatte Zeit genug gehabt, die freche That zu begehen.

Sie erinnerte ſich, daß er es geweſeff war, der ihren Gatten auf die Schatulle
aufmerkſam gemacht hatte, kein Zweifel konnte nun mehr obwalten, die gefährlichen
Schriftſtücke befanden ſich in den Händen ihres Brnuders.
Er hatte ſie geſtohlen und dadurch eine Waffe gewonnen, mit der er ſie ver

nichten konnte.
Darum auch war er ſo ſiegesgewiß aufgetreten! Was unn? Die Bedingung,

die er ihr geſtellt hatte, konnte ſie nicht erfüllen, es war unnütz, darüber nachzu
denken, ſie ſah keine Möglichkeit, ſich die große Geldſumme zu verſchaffen.

Was aber gewann er, wenn er ihrem Gatten das Geheimniß enthuüllte? Nichts!
Commerzienrath zeigte ihm die Thüre, ſeine Kaſſe öffnete er ihm ſicher

ich nicht.
Nur Einer konnte helfen: Baron Theo. Das war die einzige Antwort auf

die Frage, was nun geſchehen müſſe.
Jn den erſten Tagen unternahm ihr Bruder noch nichts, er wollte ihr Zeit

laſſen, ihren Entſchluß reiflich zu überlegen, dieſe Zeit mußte ſie benntzen, um dem
Augriff zuvorzukommen.

Heute durfte ſie das Haus nicht verlaſſen, ſie hatte ſich krank gemeldet, alſo
mußte ſie das Zimmer hüten, morgen Vormittag wollte ſie den Pfarrer Wendland
beſuchen, er war in das Geheimniß eingeweiht, er ſollte auch jetzt wieder die Ver
mittelung übernehmen.

Wohl widerſtrebte es ihr, den Beiſtand des Barons anzurufen, abe ſie konnte
nicht anders, es war der einzige Weg, auf dem ſie in dieſen ſchweren Kampfe zu
ſiegen hoffen durſte.

Sie hatte eben dieſen Entſchluß gefaßt, als ihr Gatte eintrat.
Das verbundene Haupt, die bleichen Wangen und die fieberglühenden Augen

flößten ihm ernſte Beſorgniß ein, er wollte ſofort den Arzt kommen laſſen. Seine
Gattin lehnte ab, es werde bis morgen vorüber ſein, meinte ſie beruhigend.

„Dein Brnder war bei Dir?“ fragte er. „Der Aerger über ihn hat Dich
wohl krank gemacht?“

„Er war unverſchämt,“ erwiderte ſie, „er will auswandern, und für uns Alle
wäre es das Beſte, wenn er es thäte, aber er fordert eine bedeutende Summe

„Wofür unterbrach er ſie aufbrauſend. „Dafür, daß er mich beſtohlen hat
Nicht einen Pfennig wird er von mir erhalten; treibt er ſeine Unverſchämtheit
weiler, ſo nehme ich keine Rückſicht mehr auf die Verwandtſchaſt, ich laſſe ihn vor
die Thüre werfen, mögen die Lente dann ſagen, was ſie wollen!“

Die Commerzienräthin erſchrak, dieſen heftigen Ausbruch hatte ſie nicht erwarlet.

(24) Romanbellage der Halliſchen Zeitung. 93
Unter ſchwarzem Verdacht. Roman von Ewald Anguſt Koenig.

„Jch fürchte, die Zeit wird Jhnen lang werden, Herr Vondel,“ ſcherzte ſie,
„die gnädige Frau ſind noch nicht lange fort

„Thut nichts!“ unterbrach er ſie, indem er ſich in einen Seſſel niederließ, „ich
habe Zeit genug und hier liegt ja eine Menge von Journalen, mit denen ich mir
die Langeweile fern halten werde.“

Die Zofe ſah ſich in dem eleganten Raume noch einmal um, dann ging ſie
ſeets Hermann Bondel erhob horchend das Haupt und ſtand von ſeinem Sitz
auf.

Anf den Fußſpitzen ſchlich er zum Schreibtiſch, unter den Schlüſſeln, die er
mitgebracht hatte, fand er einen, der die Schubladen öffnete. Jn der Mitte des
Schreibtiſchaufſatzes war ein kleines Schränkchen, in ihm vermuthete Bondel die
Schatulle, und er ſah ſich in dieſer Erwartung nicht getänuſcht.

Seine Hände zitterten, als er ſie herausholte, ſie war verſchloſſen, er fan
unter ſeinen Schlüſſeln keinen, der in die kleine Oeffnung paßte.

Mitnehmen konnte er die Schatulle nicht, ſie war zu groß, und er durfte nicht
darauf vertrauen, daß er unbemerkt das Haus verlaſſen würde; er mußte ſie ge
waltſam erbrechen.

Mit der Klinge ſeines Taſchenmeſſers ſprengte er das Schloß. Die Arbeit
war leichter als er geglaubt hatte. Er nahm Alles heraus, nur die Bänder und
die getrockneten Blumen ließ er liegen, die vergilbten Papiere und den Brillant-
ring ſteckte er in die Taſche, und nachdem er die Schatulle in das Schränkchen
zurückgeſtellt hatte, verſchloß er den Schreibtiſch wieder.

Das Werk war gelungen, Bondel ſetzte ſich wieder in den Seſſel und nahm
ein Journal vom Tiſch, er hörte draußen das ſilberhelle Lachen der Zofe, die bald
darauf eintrat, um die Frage an ihn zu richten, ob er etwas wünſche.

Er ſchüttelte ablehnend das Haupt, er wolle geduldig auf die Rückkehr ſeiner
Schweſter warten.

Er hätte jetzt das Haus wieder verlaſſen können, der Zweck war ja erreicht,
aber mit dem Geheimniß in der Taſche fühlte er ſich Jedem gegenüber ſicher, Erna
ſollte ſofort erfahren, unter welchen Bedingungen ſie ſein Schweigen erkaufen könne.

Unterdeſſen hatte die Commerzienräthin das Ehepaar Buff beſucht und die Ge
wißheit erhalten, daß Frau Pauline von dem gefährlichen Geheimniß ſo wenig
wußte, wie ihr Mann.

Der ehemalige Soufflenr hatte ihr ſeine Verhältniſſe auseinander geſetzt und
um ihren Beiſtand gebeten, kein drohendes Wort war über die Lippen ſeiner Frau
gekommen, im Gegentheil, beide verſicherten ſie ihrer tiefſten Ergebenheit.

Die Commerzienräthin hatte verſprochen, ihren Gatten zur Hergabe eines klei
nen Darlehns zu bewegen, ſie athmete erleichtert auf, als ſie ſich wieder auf dem
Heimwege befand.

Von dieſer Seite war nichts zu befürchten; daß ihr Gatte die Bitte erfüllen
werde, bezweifelte ſie nicht, er mußte es ja natürlich finden, daß ſie einem verarm-
ten ehemaligen Collegen aus der Noth helfen wollte.

Und mit ihrem Bruder hoffte ſie auch fertig zu werden; er wußte ebenfalls
nichts, ſeine Drohungen waren nur Schreckſchüſſe.

Aber ſie erſchrak dennoch, als die Zofe ihr meldete, Herr Bondel warte ſchon
ſeit einer Stunde auf ſie; haſtig trat ſie, nachdem ſie Hut und Mantel abgelegt
hatte, in das Boudoir.

„Du wieder hier?“ fragte ſie, ohne ſeinen Gruß zu erwidern, und ein Zornes-
n traf, ihn aus ihren dunklen Augen. „Haſt Du das Ehrgefühl ſo ganz ver
oren



S Suhl, 6. Juli. (Anleihe) Zur Herſtellung der Hoch
deuckwaſſerleitung hat die StadtverordnetenVerſammlung ge
uehmigt, daß bei der Privatbank in Gotha ein mit 4 Procent
des urſprünglichen Darlehnsbetrages jährlich für die Dauer von
83. Jahren zu verzinſendes und zu amortiſirendes Darlehen von
200000 unter den in der betreffenden Schuldurkunde aufge
ſtellten Bedingungen aufgenommen wird.

Coburg, 6. Jnli. (Landtag.) Jn der heutigen Sitz
ung des Coburger Landtages ſtand die Verwilligung eines
Staatsbeitrages von 400 000 .4 zu den Koſten des Baues einer
normalſpurigen Eiſenbahn von Coburg nach Rodoch zur Be-
xathung. Die gewählte Commiſſion beantragt, ſtatt der gefor-
Derten 400 000 nur die Summe von 375000 als Staats
Beitrag a fonds perda zum Ban der genannten Eiſenbahnſtrecke
zu verwilligen, das weitere Bagrerforderniß in Höhe von 85000
Mark von den Intereſſenten aufbringen zu laſſen. Sollte jedoch
Zum Erwerb des Grund und Bodens die Summe von 85000.4
überſchritten werden, dann ſei die Staalsregierung ermächtigt,
den geforderten Staatsbeitrag bis auf 400000 zu erhöhen.
Der Autrag fand einſtimmige Annahme.

K Gera, 7. Juli. (Guſtav-Adolf-Verein.) Der unter-
Iändiſche Zweigverein der Guſtav Adolf Stiftung beging am
Neutigen Nachmittage in der hieſigen St. Johanniskirche ſein
Jahresfeſt. Die Feſtpredigt hielt Herr Paſtor Behr-Langen-
verg. Herr Kirchenrath Barth-Gera erſtattete nach dem Gottes-
dienſte Jahresbericht über die Thätigkeit des Haupt-Landes-
und Zweigvereins. Aus demſelben wollen wir nur erwäbnen,
daß der aus drei Zweigvereinen beſtehende reußiſche Laudes-
verein der Guſtav Adolf- Stiftung im verfloſſenen Jahre
2041 302 weniger als das Jahr vorher aufge-
wwendet hat.

Caffel, 6. Juli. (Von deer Ausſtellung.), Eine der
Hervorragendſten Sehens würdigkeiten des Orangerieſchloſſes der

Jagd, Fiſcherei- und Sport- Ausſtellung iſt das Ge
weih eines 64-Enders, welches dem königlich ſächſiſchen
Jagdſchloß Moritzburg bei Dresden entſtammt. Der betreffende
Hirſch wurde im Jahre 1694 in Finſterwalden, zwiſchen Frank-
furt a. O. und Berlin, erlegt; der König Friedrich Wilhelm I.
ſchenkte das ſeltene Geweih dem König Auguſt dem Starken,
der ihm dagegen eine erkleckliche Zahl 2 Meter langer Mannen
für ſeine Rieſengarde verehrte. Seit dieſer Zeit verblieb das
Geweih im Beſitz der ſächſiſchen Krone. Eine weitere Rarität
von hohem Werth iſt die Collektion Geweihe, welche der Fürſt
von SaynWittgenſtein-Berleburg zur Ausſtellung geliefert hat.
Dieſe entſtammt einem 1795 eingefangenen Hirſch, welcher, als
Kalb eingefangen, während der langen Periode ſeiner Gefangen-
Ichaft alle Jahre fein Geweih abgeworfen und dem Beſitzer
damit zu einer Sammlung von Geweihen vom 3. bis zum 20.
Lebensjahre des edlen Thieres verhalf, ein Fall, der wohl
einzig daſtehen dürſte. Bis zum 12. Jahre nahmen die Ge-
weihe an Größe und Stärke fortlaufend zu, während ſie von
da ab ſich wieder zurückbildeten d. h. an Stärke und Größe
wieder abnahmen.

Eine Handelsgärtnerei. Ueber die Gärtnerei der
Herrn Gebrüder Dippe in Quedlinburg werden vielleicht
folgende Angaben von allgemeinen Jntereſſe ſein. Die Cul-
turen der Hauptwirthſchaſt dieſer bedeutenden Gärtnerei um-
faſſen ein Areal von mehr als 1300 Hektar, die der Zweigwirth-
ſchaften in, Halberſtadt und Neuendorf zuſammen ein ſolches von
etwa 950 ha. Die größte Ausdehnung hat der Anbau von
ZuckerrübenSamen, der auch als beſondere Specialität behan-
delt wird. Nächſtdem werden in großen Mengen Samen ge-
zogen von: Salat und Zwiebeln auf 50--60 ba, Kreſſe und Spi-
Nnat auf 40--50 ha, Porrece und Kerbel auf 30—35 ha, Erbſen
auf 90-95 ba, Bohnen auf 70-80 ha, Koblkopf auf 25 30 ha,
Kohlrabi auf 8-10 ha, Radieſe und Rettig anf 40-45 ha, Möh-
ren auf 50-255 ha, Getreide auf 800--900 ha. Nicht mindere
Bedeutung hat die Blumenſamenzucht. Von Freilandpflanzen
werden z. B. allein an Reſeda jährlich 150--200 Etr. für den
Verkauf geerntet. Einen ganz beſonderen Hauptzweig bildet die
Levkojen und Aſtern-Culktur, die zu großer Vollkommenheit ge-
bracht iſt. An Aſtern allein werden 25—30 ha gebaut und Som-
mier-, Herbſt- und Winter-Levkojen in etwa 325 000 Töpfen auf
Stellagen cultivirt, außer denen im freien Lande. Die vier
Primelhäuſer haben zuſammen eine Länge von 300 w und einen
Flächenraum von etwa 2289 Quadratmeter, die 11 Warmhäuſer
ſind 345 m lang mit einem Flächenkaum von 2049 Quädrat-

metern. Beſchäftigt werden neben einem zahlreichen ComptoirPerſonal 180 Gärtnergehilfen und 30 Lehrlinge Ico bis 1800

gewöhniiche Arbeiter und Arbeiterinnen. Das Etabliſſement hat
ſeine eigene Schmiede, Stellmacherei, Tiſchlerei, Glaſerei; 7 Gas
motoren dienen zum Betrieb der Dreſch und Reinigungsma-
ſchinen: außerdem ſind eine Dampfdreſchmaſchine und ein Dampf
pflug vorhanden. An Zugvieh werden gehalten 200 bis 220
Pferde und 200 bis 220 Ochſen. Des Düngers wegen werden
5000 bis 6900 Hammel gemäſtet. Die Gebäude des Geſchäftes
in Quedlinburg nehmen einen Flächenraum von 13 298 Quadrat-
r ein und ſind zum größten Theil aus Stein und Eiſen
erbaut-

Jagd und Sport.
Aus Brüſſel erfährt der „Hann. Cour.“,

Kaiſer Wilhelm habe dem Rittmeiſter van der Hove
im zweiten belgiſchen Ulanenregiment (Garniſon Löwen)
den Rothen Adlerorden für die von dem Genannten ein-
geführte Methode verliehen, Pferde in 32 Stunden zu
dreſſiren. Ein Bericht über dieſe Methode war dem
Kaiſer durch Vermittelung des Grafen von Schmettau,
Attaché der deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel, unterbreitet
worden.

Coucursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
Weißbierbrauereibeſißer Hermann Sauerland zu Schöne-

beck. Kaufmann Jſidor Löwinsky in Berlin. Apotheker und
Droguenhändler Hermann Lorenz in Trachenberg. Müller
meiſter Franz Born zu Gernrode (Ballenſtedt). Lederhändler
Carl Friedrich Zeiſe in Kappeln. Mühlenbeſitzer Friedrich
Auguſt Wilhelm Beckel in Kleinradmeritz (Löbau). Handels-
geſellſchaft Engholm u. Mölhjer in Lübeck. Bauunternehmer
Wilhelm Meyer juv, in Stendal. Bäcker Karl Friedrich Auguſt
Üllmann in Pobershau (Zöblitz). Tiſchlermeiſter Franz Louis
Fleiſcher in Zwickau.

Die Liquidatoren der Stuttgarter Bank in Liqu. zeigen
an, daß eine Schlußquote von 19 pro Aktie zur Ausſchüttung
kommt und die Liquidation nunmehr beendet iſt. Einſchließlich der
jetzt zur Ausſchüttung gelaugenden 6*/3 o hat die Ligquidation,
wie wir der „Frkf. Ztg.“ entnehmen, ein GeſammtRefultat von
96/3 für die Aktiongire ergeben. Der weitaus größte Theil
der Aktien befindet ſich bekanntlich im Beſitz der Württem-
bergiſchen Vereinsbank.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 6. Juli. Der Schnelldampfer „Aller“ vom

Norddentſchen Lloyd in Bremen, welcher am 26. Juni von
Bremen und am 27. Juni von Southampton abgegangen war,
iſt heute 3 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork angekom-
men. Der Poſtdampfer „Hermann“ vom Norddeutſchen
Lloyd in Bremen, welcher am 19. Juni von Bremen abgegangen
war, iſt am 3. Juli 6 Uhr Abends wohlbehalten in Baltimore
angekommen.

Hamburg, Juli. Der Poſtdampfer „Crogtig“ der
Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktien-Geſellſchaft iſt, von
Hamburg kommend heute in Vergcruz eingetroffen und der
Dampfer „NRhätig“ derſelben Geſellſchaft iſt, von Hamburg
kommend, heute Mittag 12 Uhr in New York eingetroffen.

Trieſt, 7. Juli. Der Lloyddampſer „Helios“ iſt
heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

m r
Dentſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 6. Juli.
Das geſtern erwähnte Minimum an der pommerſchen Küſte

hat Ort und Tiefe wenig verändert, indeſſen iſt die Luftbe-
wegung um daſſelbe überall ſchwach. Geſtern Nachmittag fanden
in Hamburg und Kaſſel ſtürmiſche Böen ſtatt. Das Wetter
über Deutſchland iſt wolkig bei durchſchnittlich wenig veränderter
Temperatur. Jn. Nord und Mittel Deutſchland fanden viel
fach Regenfälle, ſtellenweiſe auch Gewittererſcheinungen ſtatt.
Obere Wolken ziehen über Nordweſt- Deutſchland ans Nord,
über Central- Deutſchland aus Nordweſt.

ie Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannkenStihien folgende: Haparanda 18. Pelersburg 4-19, Hamburg

18, Memel 16, Paris Karlsruhe 19, München 17,
Breslau 14, Berlin 16.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſagten, MühlenFabrikate.
Erfurt, 6. Juli. Bei faſt täglich mehr oder weniger ſtarken

Liederſchlägen war die Witterung in der jüngſten Woche nicht

ſo drückend war m.Jm Getreidegeſchäft zeigte ſich etwas beſſere Stimmung,ohne daß der Verkehr erheblicheren Umfang erreichte.
Die Rapsernte ſcheint in Qualität zuſriedenſtellend, im Er

trage weniger genügend auszufallen.
Weizen 168—180 Mk., Roggen 152--160 Mk., Gerſte 130

160 Mk., nominell, Hafer 148--154 Mk., Raps 260275, Dotter

ein e k. vyr S kg M W M.rbſen, gelb und grün 14 Mk., do. Vickorid 1718.50 Mark, Linſen Mark, Bohnen, weiß, 19--22 Mark.
Feldbohnen 14—15,50 Mk. Gerſtenmehl, weiß 16—-17, Gerſten-
futtermehl 13--14 Mk., Gerſtenſchrot 12-13 Mk., Graupenfutte
9-10 Mk., Erbſenſchrot 12-13 k. per 100 k.

Liſten der Schiffsſchlenſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 4. Juli: Rendel, von Schiepzig

nach Berlin, Thon. Köhler, von Merſeburg nach Hamburg,
Papier. Haaſe, von Dobis nach Trebnitz, Steinſchutt. Schatte,
von Wettin nach Hamburg, Bruchſteine. 5. Juli: Rolle, von
Dobis nach Trebnitz, Steinſchutt. Schuchardt, desgl. Köhler,
desgl. Kohlemanun, von Halle nach Hamburg. Zucker. Korn Ii,
r 7 nach Calbe, leer. Wille UI, von Trotha nach Haui
urg. leer.Bergwärts. 4. Juli: Hagſe, von Trebnitz nach Dobis,

leer. Rolle, desgl. Hetſch, von Alsleben nach Halle, Pflaſter-
ſteine. Korn II, von Calbe nach Halle, leer. Grauenhorſt,
von Hamburg nach Halle, Stückgüter. Minge, von Hamburg
nach Halle, rohen Salpeter. Fricke, desgl., Harz. Steyer, von
Alsleben nach Halle, leer. Ackermann, von Magdeburg nach
Wettin, leer. Mädel, von Beruburg nach Wettin, leer. Walter,
von Alsleben nach Wettin, leer. 5. Juli: Wille III. von Calbe
nach Trotha, leer. Thiering, von Gröna nach Halle, Pflaſter
ſteine. Alf, von Drieſen nach Halle, Bretter. Braatz, von Ham-
burg nach Eröllwitz, Schwefel. Haaſe, von Trebnitz nach Dobis,
leer. Rolle, desgl.

Alsſeben. Thalwärts. 4. Juli: Polland, von Halle
nach Hamburg, Zucker. Rendtel, von Schiepzig nach Berlin,
Thon. Köhler, von Merſeburg nach Hamburg, Papier. 5. Juli:
Schulze, von Mucrena nach Stettin, Gypsſteine. Bohm, desgl.
Schatte, von Wettin nach Hamburg, Bruchſteine. Schlepp-
dampfer, Capt. Wille, von Halle nach Calbe, leer. Schlepp-
dampfer, Capt. Korn, desgl.

Bergwärts. 4. Jnli: Schleppdampfer. Capt. Korn, von
Calbe nach Halle, leer. Schleppdampfer, Capt. Wille, desgl.
Gravenhorſt, von Hamburg nach Halle, Güter. Minge. desgl.
Salpeter. Fricke, desgl. Harz. Braatz, desgl. Schwefel.
Ackermann, von Magdeburg nach Wettin, leer. Steyer, von
Alsleben nach Halle, leer. Mädel, von Bernburg nach. Wettin,
leer. Brödel, von Auſſig nach Cönnern, Kohlen. Thiring, von
Gröna nach Halle, Pflaſterſteine. Alf, von Drieſen nach Halle,
Bretter.

Calbe. Thalwärts. 4. Jnli: Miliſch, von Dammhaſt
nach Stettin, Gypsſteine. Stolze, von Schiepzig nach Stettin,
Thon. Höppner, von Gröna nach Hamburg, Steine. Franke,
von Halle nach Hamburg, Gypsſteine. Derſelbe, desgl. Damm,
desgl. Rokohl, von Halle nach Hamburg, Zucker. 5. Juli:
Stöhning, von Nienburg ngch Schönebeck, leer. Polland, von
Halle nach Hamburg, Zucker. Rendtel, von Schiepzig nach

Thon. Gebr. Dietrich, von Merſeburg nach Hamburg.
Papier.

Bergwärts. 4. Juli: Fritſch, von g3Wettin, leer. Krzyausky, desgl. Henuing, von Oderberg na
Trotha, Bauholz. Schulze, desgl. 5. Juli: Konath, von Haui
burg, Petroleum. Neubert, von Havelberg nach Nienburg, leer.
Kettenſchiff J, von Barby nach Bernburg, mit Zug.
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„Bitte, nur keine Scene, Erna!“ unterbrach er ſie ſpöttiſch, „ich habe oft ge
nug hinter den Conliſſen geſtanden, um über ein Rührſtück lachen zu können, das
nur ſenſimentalen Zuſchauern Thränen entlockte! Dein Herr Gemahl glaubte mich
mit einem Butterbrot abfinden zu können, ich war nicht der Narr, mit der lumpi-
gen Summe einer unſicheren Zukunft entgegenzugehen. Bitte, nimm Platz, bis zum
Diner haben wir noch eine halbe Stunde Zeit, ich möchte die koſtbaren Minuten
nicht unnütz verſchwenden.“

Dieſer Frechheit gegenüber hatte ſeine Schweſter ihre volle Faſſung wieder
gefunden, hoch aufgerichtet ſtand ſie vor dem Bruder, ihre blitzenden Augen ruhten
voll Entrüſtung auf ſeinem höhniſch lächelnden Geſicht.

„Seitdem Du ehrlos wurdeſt, habe ich mich von Dir losgeſagt,“ erwiderte
ſie: „glanbſt Du eine Forderung ſtellen zu müſſen, ſo rede mit meinem Mann,
ich habe mit Dir nichts mehr zu ſchaffen.“

„VJch aber mit Dir!“ verſetzte er ſcharf. „Dein Mann hätte klüger gethan,
mich ungehindert meine Reiſe fortſetzen zu laſſen, ich wäre drüben vielleicht reich
geworden, dann würde ich Euch das Darlehn zurückgeſchickt haben! So viel Lärm
am einige tauſend Thalew zu machen! Jch hatte dieſes Sklavenleben ſatt; es war
keine angenehme Situeotion für mich, unter der Botmäßigkeit meines Schwagers
zu ſtehen und mir täglich ſagen zu laſſen, daß ich unter ſeiner Botmäßigkeit ſtehe
und dafür dankbar ſein müſſe. Das zu meiner Rechtfertigung! Ich bin zurückge-
kommen in der zuverſichtlichen Erwartung, daß Du mir die Mittel geben wirſt,
die mir drüben eine halbwegs auſtändige Exiſtenz ſichern, und dazu bedarf ich einer
Summe von mindeſtens zwauzigtauſend Thaler.“

„Die Du von mir forderſt?“ fragte ſie, nun auch einen ſpöttiſchen Ton an-
ſchlagend. „Deine Unverſchämtheit kennt keine Grenzen, Du wirſt mich zwingen,
Dich durch den Hausdiener hinausweiſen zu laſſen!“

„Bah, Deine Drohungen gleichen dem Bühnengewitter, die Blitze ſchlagen
zücht ein,“ höhnte er. „Jch kann mir wohl denken, daß Du dieſe Summe nicht
7 Da e ß h i wäre es, wenn Du ſie hinter ſeinem Rücken
aus der Kaſſe nähm ie üſſel zum Geldſchranke beſitze ich n i iſie Dir überlaſſen, in der Nacht tagt Wo o ſre i noh, ich wig

„Elender!“ fuhr ſie zornig auf, „Das mntheſt Du mir zu? Deine eigene
w. haſt Du in den Staub getreten, nun verlangſt Du, daß auch ich es thun

gitig'ſet war r on t de rer „mir kann es ja gleich-
giltig ſein, woher Du das Geld nimmſt. Vielleicht giebt es Di ider Herr Baron von Dornberg.“ gtgiert es r Ein aurr gräme

„„Genug!“ ſagte ſie in entſchloſſenem Tone, indem ſie den Arm erhob und auf
die Thüre zeigte. „Deine Drohungen machen nicht den mindeſten Eindruck auf
mich und mein Mann weiß nun auch, was er von ihnen zu halten hat.“

„Weil er Deinen Worten Glauben ſchenkt; es wird einige Thränen gekoſtet
haben, aber die ſind ja billig! Jch kann ihn eines Anderen belehren

thu's, es nicht!“
„Hin, wenn ich ihm den Rath gäbe, den Förſter Stamm zu beſuchendeſſen Neffen mit dem Baron von Dornberg zu dein ſo Würde e 8 e

ne eder s feſt anblickend, „inzwiſchen werde ich wohl auch
n Geburtsſchein des jungen Mannes erhalten, i iß ja, i tu e ürlaub verbrachteſt“ h weiß j. i welbem Ort Du

Wie das Ziſchen einer Schlange klang ſeine Stimme, der Bli eZieuräthin war ſtarr, ihr Antlitz todesbleich geworden, der Ha. ver Comer

o

„Und dieſe Verleumdung wagſt Du Deiner Schweſter in's Geſicht zu ſchleu
dern?“ ſagte ſie heiſer.

„Verleumdung?“ erwiderte er achſelzuckend, indem er einen Blick auf die Uhr
warf und ſich erhob. „Wenn es nur Verleumdung iſt, und Du Dich frei von
jeder Schuld weißt, dann kannſt Du es ja ruhig darauf ankommen laſſen, wie der
Herr Commerzienrath die Sache aufzufaſſen geruht!“

„Nein!“ fuhr ſie auf, „dieſer Verleumdung entgegenzutreten, ſie im Keime zu
erſticken, iſt meine Pflicht! Du bauſt auf die Eiferſucht meines Mannes, es unter
liegt leider keinem Zweifel, daß Du leichtes Spiel haben würdeſt, wollteſt Du mit
ſolchen Verdächtigungen den Frieden dieſes Hauſes ſtören. Lüge und Verleumdung
ſind die Waffen, mit denen Du mir drohſt, und womit habe ich das verdient?
Nur Gutes habe ich Dir erwieſen, ich darf auf Deine Dankbarkeit Anſpruch
machen, Du aber gehſt darauf aus, mich zu verderben, mir die Liebe meines Mannes,

die Achtung meiner Kinder zu rauben! Und weshalb? Weil ich nicht in der Lage bin,
Deine unverſchämte Forderung zu bewilligen!“

„Bravo!“ ſpottete er. „Vortrefflich geſpielt! Aber es iſt doch nur Komödie,
und damit imponirſt Du mir nicht. Jch will Dir eine kurze Bedentfriſt gönnen
Erna, überlege Dir die Sache. Du kennſt nun meine Waffen, reize mich nicht
zum Aeußerſten! Jn einigen Tagen komme ich wieder, um Deine Entſcheidung
zu vernehmen; je eher Du mir das Geld verſchaffſt, deſto raſcher biſt Du von der
Sorge befreit!“

„Das iſt Dein letztes Wort?“ fragte ſie.
„Mein letztes!“ nickte er.
„Du weißt, daß es mir unmöglich iſt, dieſe große Summe
„Das eben weiß ich nicht, im Gegentheil, ich bin überzeugt, daß Du es er

möglichen kannſt! Schicke Deinen Soufflenr zum Baron, er beſorgt ja Deine ge
heimen Botengänge.

„Wer hat Dir das geſagt?“
„Du hörſt, daß ich es weiß; nun laß mich gehen; wenn ich mit Deinem

Manne hier zuſammentreffe, giebt es vielleicht unliebſamen Lärm. Adien, auf
Wiederſehen!“

Er verließ raſch das Boudoir, diesmal begegnete ihm auch die Zofe nicht;
die Familie war bereits im Speiſezimmer verſammelt, das Bureau geſchloſſen, un
bemerkt konnte er das Haus verlaſſen.

Die Commerzienräthin ließ ſich im Speiſezimmer entſchuldigen; „die gnädige
ſei plötzlich von unerträglichen Kopfſchmerzen befallen worden,“ meldete die

ofe dem Commerzienrath, der mit verdrießlicher Miene nach der Urſache fragte
re u erfuhr, daß ſein Schwager eine lange Unterredung mit der Schweſter ge

abt habe.
Um ihre Entſchuldigung glaubhaft zu machen, band Erna ein Tuch um ihr

ſchönes Haupt, ſie war überzeugt, daß ihr Gatte nach der Tafel kommen werde,
um ſich perſönlich nach ihrem Befinden zu erkundigen.

Jetzt in den Familienkreis zu treten und an der Unterhaltung in demſelben
Theil zu nehmen wäre ihr nicht möglich geweſen, fie mußte zuvor wieder Ord
nung und Klarheit in ihre Gedanken bringen, die wild durcheinander wogten. Sie
V endlich wieder Ruhe gefunden zu haben, nun kam die nene Drohung, die
ie in der That nicht geringſchätzen durfte!

Sie ſprang plötzlich von ihrem Sitz empor, der Inhalt der Elfenbeinſchatulle
W vernichtet werden, ſie durfte die gefährlichen Schriftſtücke nicht länger
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Zweite Beilage zu 157 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 9. Juli 1889.

See 5

allenser Kakao
übertrifft alle Vabr'kat der Welt in

Cüte, Reinheit, Löshenkeit, Wohlgeschmack und billigkeit

K. 2, 2.,20, 2,60, 3, 3,30 K.
Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

o Naeg., Sarg e eS Drogen- n. Chemikalien-
Handlung

S Ueun eröffnet Su
e Montag den 8. Juli.

Wir fabriziren nur garantirt reine Fabrikate und
stellen die Qualitätön derart her, dass sie bei gleichen S
Preisen die so sehr gepriesenen auslündischen Fabri-

kate übertreffen. (14932Lhololenfabrik on Er. Pavid Söhne
ereeeree ee e e s

7 r

Für die Reise-Saison.
Casorvirie FPlosohspelsen, Braten und Sppen e.
vammelfleiſch mit Kohl, Rindfleiſch mit Bonillon, Rindfleiſch mit Reis,
Günſebraten. Haſenbraten, Rehbraten, Wildbraten, Beefſteak, Gulyas,
Sanerkohl mit Wurſt und Speck. Bonillonſuppe, Hühnerſupue, Krebsſuppe,

orturtle-Suppe u. ſ. w. u. ſ. w.
Sämmtliche Conſerven brauchen nur in ſiedendem Waſſer erwärmt zu werden,

um vollſtändig tafelfertig zu ſein.
Ferner: Erbslvpurſt, Erbſen, Vohneg und Linſenſupbentgfeln,

Vonillonkapſeln, Fleiſchextract, Ochſenzunge, Hummer, Oelfardinen.
Englische Biscnits, Fruchtlimonaden, Chocoladen
in Tafeln und Cartons, alle Sorten Liquenre, Rum, Arac.
Cognac, Portwein, Madeyra, Sherry in ganzen und

halben Flaſchen zu billigſten Engrospreiſen offerirt

S. PoOIIak, Pripzigerſtr. 91.

r
T

2 e

e e n n eWA.

ind Toiletteſeifenfabrik
e

v e

Parfümerien-

ws an o J Wo

V

aHHGIAS n S 27zum Bemalen empfiehlt in ſteter reicher Auswahl c ren e. [14980
II. Bretschneider. 4 alle a. S. Große Ulrichſtraße 40.

Ah A. A.

h h

W W a Zu rReſtanrations- Uebernahme. un
Aen gecbelen Vuhlam vo weſtphäliſche, ober-ngeige d gen r ne r r ſchleſiſche ſächſiſche
Zrumnn Hohenzollerm, St ein ohl en

9
Karlſtraße 32, übernommen habe.

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, nur gute Speiſen und Getränke bei
weſtphäliſche Steinkohlenbrikets.

Ferner halte mich bei Bedarf in
prompteſter Bedienung zu liefern und empfehle ich Mittagstiſch im Aboune-
ment zu 75 von 12-2 Uhr: Suppe, Gemüſe mit Beilage, Braten, Compot

Schmelzeoagk,
Schmiedekohlen,.

un Ocelnmalerresf
mpfehle Mallcinwand, Halpappen, Malbretter, Malpapfer,

Staſfeleien nebſt allem Zubehör. (14936
Hauergasse 3. II. Bretschneider.
S EHoerm. Gracger Nachf.

Jabrik für

Bierdruckapparate.
Grösstes Spectalgeschärt am Platzea Auf 5 Austellungen preisgekrönt.

Jlluſtr. Preiscourant poſt und koſtenfrei.

à
v

S 3

e 9
2 R [14718

[14985] und Salat:; gleichzeitig empfehle mein Früh und Abendſtammeſſen im
Preiſe von 40 Für ein gutes Glas helles und dunkles aus der Brauerei
von W, Ranuchfuſz, ſowie echt Berliner Weißbier iſt berens Sorge getragen.

Proisliston über Neuheiten von: e 2 5 eAn ?hren, Vranz. Billard Vereinszimmer mit Pianino. böhm. Braunkohlen,See et Ents epteste Weine. Grnudecoagk,ehelbenbüchasen, E J Jn Folge meiner langjährigen Thätigkeit als Hotel-Oberkellner glaube 3rewgengo t r en pol ich allen Anſprüchen meiner werthen Gäſte Rechnung tragen zu können, Inde Braunkohlenbrikets,
ins Haus. Aijo woino Waffen sind amtlich go- S ſich mich bemühen werde, dem verehrten Publikum nur Beſtes zu liefern, um Preßſteine,
er w. vie v S mir das Wohlwollen meiner werthen Gäſte für die Dauer zu erhalten. Brennholz
kann 4 Wochen Probe schiessen und dann tausche
ich noch gratis um. Vordorladergowehre werden zu
Hinterladern billigst umgearbeitet. Reparaturen werden sanber ausge-
führt. Für streng reolle Bedienung bürgt mein Woeltrenommö. h

5

Kodda d enenddosed.
5 er sentöltes Maisproduet. Für Klnder und Kranke mit Dlilen gekocht S Wirkvamstes Discowasser. Schönste Waldgegend.

speciell geeignet erhöht die Verdauliehkeit de lleh- I gold. Medaillen ete. Hohe Anerkennungen. 6 Hötels, grössterIn Colonial- u. Drog.-Hälg. u. Pfd. engl. à 60 u. 30 Centr. Goschüft Berlin C. S Comkort, billige Preise. Theater. Bider aller Art. 3 Aerzte.
Versand 25 1 Flaschen I 25 25 2 FlInaschen e

[11597

e S Se Vorzüglichc W F m er r aS Fröffnet den 1. Mai. Proſpekte deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglichz Soolbacdl Sulza, und Auskunft Zureh die Badeärzte friſch Carl Koch, Herreuſtraße k.
S r Schent e Großes wohlſchmeckendes reines

irektion Raggenbro ofen l'arl Koch, Herrenſtraße 1.Beginn der Provinz rSaiſon: 6. Mai. Eisen-Moorbacdk Schmiecleberg. Sie Damen finden in diskreten Fällen
Vorzügliche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contracturen, Lähmungen ſorgſame freundliche Auf
Vleichſucht, Haut, Nerven u. beſond. Frauenkrankheiten. Geſunde Waldgegend nahme bei einer Wittwe in e. hübſch

dochach 8 JHoc achtung vol beſtens empfohlen (14829l

Werner Wiersdorff, Reſtauratenr. H. Pröpper, Halle a. S.
9.

77

Grude-Cok Ia,
waggonweiſe, directe, billige u. romote
Lieferung ab Halle, Merfeburg, Wei-

ßenfels, Teuchern, Luckenau, Röb-

lingen. [13926Ecd, Klauss, Nerseburg.
h W Hütein der Elbe, Bahnstat. (Provinz Hannover) zwischen Berlin u. IIamburg.
e

he e S e ee ac e ne e s 75 üncl. Verpackung.
Se Gegen Blutarmuth, Bleichsueht ete. ſchmeckende geriebene

(Station der Thüringer Bahn).

W Durchaus mäßige Preiſe. (14702 gel. Villa e. Vorſtadt. Off. u. N. R
Näh. Auskunft durch Badearzt Dr. Lübelke u. die ſtädt. Badeverwaltung. voſtlag. Alte Nenſtadt Magdeburg

W rm u
e

unſerer hieſigen Niederlage verkaufen wir von heute ab dieJn Folge Aufgabe
vorräthigen Beſtände in:

Alfenide-, Schmuck-, Leder- und
Luxus- Artikeln

(11995

m bedeutend herabgeſetzten greiſen

DHale a. S, Juni 150. r &7J. P. Kayser



Van Houten'“s
Bester Im Gebrauoh billig ster

C a
Kg. genügt für

C O
100 Tassen

feinster COhocolad e.
Ueberall vorräthig.

Maupt-Wiederlage von van AEoutem's r bei A. Hat Wadchif., Halle a
Werschen- Weissenfelser

Braunkohlen-Actien-Gesellschaft.
Bilanz den 31. März 1869.

Actèra. 94714 60Caſſa, Wechſel und Effecken e 4714. 69Außenſtänd e 247 385. 13Vorräthe an Kohlen und Waaren auf den Gruben zu

den Selbſtkoſten 158355.Vorräthe an Theer, und Fabrikoten 226080.
ohlen Eigenthum in der Erde 445968!. 33Stollen, Anlagen und Vorri V 137205.Grundſtücke und Gebäude, ſow e P aſchinen und Ma

teriglien auf den Gruben und in Weißenfels 616656.
Die Fabrik Anlage bei Köpſen nebſt Theerſchweelereien 530655.

2 551 702. 15

Wassiva.
Actien-Capikal l 1766 500.Ereditoren und nöch nicht fällige Kaufgelder 105 763. 710

Reſervefonds incl. 150000. Exira-Reſerve 390000.
Beamten- und Arbeiter-Penſions-Fonds 70 164. 40

Summa 2 322 429. 50

Gewinn incl. .4 7 221. Vortrag aus vor. Jahre 222272.
2 551 702. 15

Gewinn und Verlust-Conto pro s 89.
eeeeeeee Dehbet.

An General. Un koſten 02 132. 73x Abſchreibungen 6 e e Tee 7 e 122 219. 86Gewinn Saldo e e e e e e 229 3 2. 65 Dn 7 413 625. 24

Oredit.
Per Gewinn an verkauften und verweriheten Kohlen und

Preßſteinen 9314 410 22Gewinn an Zeche aaren 1635. 88HDewinn an Fabrika ten. 73689. 17Gewinn auf Zinſen Conto e e e 16 674. 97 aVedertrag aus 1887/88 7224.T

Weißenfels, den 4. Jnli 1889

Die Tirection.
Biäschof.

Bilanz nebſt Gewinn und Verluſt- Rechnung ſind von uns genehm'gt.
Gleichzeitig machen wir bekannt, daß in der am heutigen Tage ſtattge-

fundenen Generalverſammlung
1) die Dividende für das verfloſſene Geſchäftsjahr auf S iſt,

welche vom 1. Auguſt d. Js. an auf dem Comptoir der Geſe lkſchaft oderim Bankgeſchäft Reinhold steckner in Halle a/S. gezahl t wird;
2) zur Ergänzung des Verwaltungsrathes die Herren Kaufmann Zieck-nntel- -Weißeufels, Regierungsrath Schmeitzer- -Schwerin wieder

und Banquier inäl Steckner-Halle a/S. neu gewählt ſind. [14940
Weißenfels, den 4. Juli 1889.

Der Verwaltungsrath.
Steckner.

Allgemeine Renten- Anſtalt zu Stuttgart,
Verſichernugs-Gefellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit,

unter Aufſicht der K. Staate regiternng.
Lebens, Renten u. KapitalVerſichernng.

Geſammtvermögen Ende 1888: 62799 882., darunter außer den
Prämienreſerven noch. 4 Millionen Extrareferven,Verſicherungsbeſtand: 37,179 Policen über 45 145 296.

verſichertes Kapital und 1243 818. verſicherte Rente.
Niedere Prämienſätze. Hohe Reutenbezüge-Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Lebensversichernng.
Dividenden-Gennß ſchon nag J Dibidende zur Zeit 28

er Prämie
Prämienſätze für einfache u erung

Lebensalter beim Eintritt: 20 25 30 Jahre.Jahresprämie für je 1000 Verſich. Summe 15 70 17 90 21 50 c 50.

bei 28 Dividende nach 3 Jahren nur noch 1131 1289] 15 34 18 36.Für Wehrpflichtige auf Wunſch Kriegsverfſicherung ünter billigſten Bedingungen.
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Deckungskapitals.

Bei Aufgabe der Prämienzahlung Reduktion der Verſicherung ſofern nurdas Deckungskapital zu einem prämienfreien Verſicherungsbetrag von
mindeſtens 200. ausreicht.

Prombte Auszahlung der Verſichernngsſummen ſofort nach Fälligkeit.
Nähere Auskunſt, Proſpecte u. Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern:

in Halle as.: Otto Eäcdickce.
Getreide u. Mehlagenturengeſchäft:; Sangerhausen Carl Kötterig«g
Schkeuditz Carl Enſt. Blanu, Buchhalter. 114Bepirk des Königlichen Disendalin-etriebsamtes.

(Wittenberge-Leiprig.)
Die Erd-, Maurer-, Zimmer-, Tiſchler, Anſtreicher- und Klempner-arbeiten zum Neubau eines Uhrthurmes, zur Herſtellung einer Fachwerks-

wand am polygonalen Locomotivſchuppen und zur theilweiſen Erneuerung
der e des letzteren, ſowie des Güterſchuppens auf Bahnhof Leipziy ſind
zu vergeben.

Preisverzrichniß u. Bedingungen können gegen Einzahlung von 1,00 .4von der unterzeichneten Baninſpection bezogen die Zeichnungen und Holz be
rechnnng aber daſelbſt eingeſehen werden.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisve t und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Auſſchriſt:

„Angebot auf Rauarn beiten für Bahnhof Leipzig
bis zum 22. Juli 1889, Vormittags 10 Uhr

an uns einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle a. S., den 8. Juli 1889.
Königliche Eiſenbahn-Baninſpect'on.

(Cöthen Leipzig)-
Starke und leichte Arbeitspferde
ſind wieder eingetroffen und ſtehen unter günſtigen Be-
dingungen ſehr prerswerth zum Verkanf. 14971

Haar Foyer senm.
in Halle a. S. Magdeburgerſtraße 25.

[14941

Vh
für alle Zeltungen des In- und Auslande
ununterbrochen geöffnet v. 88 Uhr

für Halle n. auswärts.
Fernſprecher 151.

20,000 Iark
geſucht Hälſte der Feuerver-
ſicherung. Off. unt. V. n. 8766
bef. Rud. Mosse, Brüderſtr. 61.

1d-2000 a
auf ein hieſiges Grundſtück in veſterd 2

Lage baldmögl. geſucht. Offert. von
nur Sel' ſtdarleihern bef. unter B.

a. 8695 re o I dBrüderſtraße 6, I10, 000 Nark
auf per Hypöthek ſofort auszu

leihen. Offert. unter W. o. 3745bef. u do r BRosse, EInlIIe.

e Ein ge

J räuI miger
I Comptoir,

mit groß. S
laſen Schau

fenſter,
Niederlagsränmen

en. Wohnung Mitte der Stadt
iſt bald möglichſt für 1800 S

N. zu vermiethen. Näheres durch
Bd. P osese, Matle a. s.

Für einen größeren landwirth-f
hhaftlichen Betrieb Oeconomie u.
Brennerei wird zum baldigenßg
Antritt ſpäteſtens zum 1. Oktober
a. e. ein nnverheiratheter nicht zu
junger kaufmänniſch gebildeter

Buchhalter geſucht,welcher in allen er eder
erfahren und gewandt im Corre-
ſpondiren iſt. 114781Bewerber, welche ſchon einesähnliche Stellung i inne gehäbt haben, s
vollen ſich unter Beifügung ihrer
Zengnißabſchriſten,ſelbſtgeſchriebenent
Lebenslauſes und der Gehalts-
anſprüche bei freier Station melden
anter Chiffre Z. V. 471 an Rud.
Kosse, Magdeburg.

iſt die 2. Etagellblamenstr. 9 6 heizb. Zimmer

u. Zubehör herrſchaſtl. eingerichtete
ver 1. October zu beziehen. l48

Pachtceſſton.
Sehr günſtige Gelegeuheit.

Ein Gut in Oberheſſen,
42 Stunde von Bahn, 500 Morg.
Land und Wieſen, guter Weizen-und Roggenboden, Wieſen guter-

züglich zwei- und dreiſchürig.
vorzüglicher Viehſtand, ſämmtliche
Oeconom e-Gebände nen alleStallungen gewölbt jetziger
Pächter 29 Jahre dort Ende der
Pachtzeit Petri 1896, wird wegenKränklichkeit des Vächters mit

der vollen Ernte ſofort zu cediren
geſfncht. Näheres unter A. 662
durch ülansensteln G Vog-
ler, Caffſel. [14794
Ein Kittergut

in preuß. Ober-Lauſitz, r
an der ſächſ. Landesgrenze

Herrſchaftlicher Beſitz
mit ſehr gutem Gebändeſtande
großem herrſchaftl. Schloß im groß.
alter Parkumgebnung; Brennerei
Je 2400 Mryg. Areal, wovonca. 1200 Mrg. recht gut. Felder, 250
Mrg. vorz. Wieſen, 150 Mrg. aus-
gez. Karpfenteiche, 7900 Mrg. Forſt,ſehr gute, alte Beſtände: Reſt: Park
Hof, ausgez. Jagd pp. vollſtändigem
lebenden u. toten Jnventar überhaupt
im beſten wirthſchaftt. Stonde iſt für
300,000 Thlr. zu verkaufen durch
E. Lucekner, Dresden, Pragerſtr. 39.

Der Neubau des Stallgebändes imPfarrhef zu Lochan veranſchlagt zu

3500 Mk. ſoll 43 58Montag den 15. Juni Nachm. 3 Vir
bei Herrn Gaſtwirth Bennemann
durch Licitation vergeben werden. An-
ſchlag u. Zeichnung liegen zur Anſicht
im Pforröaus s aus.

Lochan, den 6. Juli 1889.Der Gemeinde Airchenrath.

Juagbe des Koſtgeldes werden sub
S. A.

S muthlich 1500 bis 2100
wollen ſich melden bei der Kirchen-

jalter, verh. Mann. dem gute Zeugniſſe

ſof. Stellung als Comptoriſt, Comtor-

Lehrlingeſtele- Geſ ſich

wird zur Vollendung ſeiner Lehre S

u kleineren landw. Haushalts wird. zum

Mädchen.

u 1. October a. e iſt die Hof-
verwalterſtelle auf meiner Wirthſchaft
Lindenhof neu zu beſetzen und wollen
ſich junge Landwirthe, welche ihre
Lehrzeit beendeten, unter Beibringungihrer Zengniſſe baldigſt melden.
Domäne Reubecſen d. Alsleben a. S.

H. BPiGetZze,
Königlicher Amtsrath.

Polontär-Stelle geſucht.Ein Landwirth, Ende S zwanziger

Jahre, ſacht auf einem großen Gute
mit ausgedehntem Rüb enb a
zum 1. Auguſt Aufnahme als Volontär
bei f. miliärer Stellung. Off. rten mit
B zeichnung der Größe des Gutes u.

400 an die Buchhandlung
von Wilh. Elster in Lüneburg
erbeten. (14959

Die Stelle des Kirchuers, Schreib-
lehrers und Etementarlehrers bei der

Königlichen Landesſchule Pforta ſoll
baldigſt beſetzt werden. Gehalt ver-

Bewerber

und Schulinſpection in Pforta. [4944
Ein in n in ſchriftl. S Arb. geübter, 32 J.

zur Seite ſtehen, ſucht wenn möglich

diener oder Portier. Gefl. Off. beliebe
man u. O. 17 in d. Exp. d Z. niederzul.

Für einen rüjährigen jungen

I Mann, welcher bereits 2 Jahre
in einem Colonialwaaren- und S
S Deſtillationsgeſchäft gelernt hat,

ſofort Stellung geſucht. Werthe
Adreſſen an Herrn Knurlh Mörmnes, Leipzig, pung

S e JEine werkwſge Sterhſhaſſerin
zur ſelbſtſtändigen Führung eines

möglichſt ſofortigen Antritt geſucht.
Offerten unter O. S an die Exped.

dieſer Ztg. [14939
d in allen Zweigen der Wirthſchaft

älteres Fräulein ſucht womöglichſofort Stktellung. [14950
Näheres neue Promenade 7, III.
Landwirthſchafterin, Hans-, Vieh-

mädchen und Knechte ſinden bei hohem
Gehalt ſof. Stellen durch Fran Klar,
kleiner Schlamm 1. [14964
Geſucht ein erfahrenes Kindermädchen

nicht unter 13 Jahren zum 1. oder
15. Auguſt zu einem vierjährigen
Knaben und einem vierwöchentlichen

Daſſelbe müßte bereit ſein,
mit nach Marburg in Heſſen zu ziehen.
Meldungen erbeten Wieſenſtr, 2

c c
Vermiethungen.

en rLaden nebſt kleiner Wohnung rein-
lichen Eeſchäft zu vermiethen
[14624 Marienſtraße Nr.Clobigkauer- Straße 5, J zu ff.

burg iſt eine ſehr geränmige, mit allen
Bequemlichkeiten verſehene Wohnung
nebſt Balkon und Garten c. zum 1.
October d. Js. zu vermiethen. [581Näheres daſeloft Clobigkanerſtr. 5, III.

I arnng, d 3 Stubendammern, Küche
zubehör für 450 zum 1. Oct.

zu vermiethen Krauſenſtr. 7.
LeipzigerStr. 12 per 1. October 2

Wohnnugen für 365 u. 138 .4 per
anno zu vermiethen. Näheres
4975] Leipzigerſtr. 198 im Laden.
Eine größere herrſchaftliche Wohnunng

im Königsviertel zu geſucht.
Offerten sub K. 4690 befördern

F. Bnreck G Co., Halle a/S.
Die zweite Etage Leipzigerſtraße

Nr. 65 iſt zu vermiethen und 1. Oct.
zu Leziehen. (14970
c S d DItal. Salat,

Fleisch- u. Wurstwanren,

ſeinste Isländer u. neue

empfehlen

burger Rauchtteiseh u.
Sohinken in unr feiuſter
mildgeſ. Qualität. Miv. feine
valescenten, faſt ohne 43

BDeht westph. Fuamper-
nickel 4 Pſd, 7?5 VIg.,

C Gurken l14078

Offene geſuchtesStellen.

Maxstnät. GeſangsHumoriſt,

E.
Reuexe Muſter. Größte Auswahl.

Denkbar billigfte Preiſe.
Hermann Bischof

45. Gr. Ulrichſtr. 45,
o

Victoria Theater.
Dienstag, den 9. Juli 1889

Abends von 7 Uhr ab:
Großes Frei- Concert im Garten.

In Theater: [14966
Ein Teufel

Schwayf in drei Akten.
Billets r IB.-V. Sperrſitz à 59

Parquett à 25 4 ſind bei Herrn Max
Stoye, Leiyzigerſtraße 58 und ber
Herrn Bürger, Leipzigerſtraße 64
zu haben-

Maldallatbeater

Direktion: R. Mahortschitseh Co.
Der Garten und die

Sommerbühneſind eröffnet!
Bei ungünſtigem Wetter finden die

e e ytellunden im Saale ſtatt.
Mr. Oscar Vero, Bravour-Equi-libriſt. Fränlein Tini Wald-

heimer, Kärnthner Liederſängerin
Jodlerin. Brothers Hemmer-

don, Rollſchuhläufer u. Pantomi-8 e miſten. Herr Väuard Schaller,
S uſnenſal- Humoriſt m. d. 17 Fuß

l. Jericho-Poſanne. Fräulein Fonny
J Peters, deutſch-ſchwediſche Koſtüm-

ſängerin Herr G. Steinitz, Ge-
ſangs-Jmproviſator. Herren Ge-

brüder Warnke, Bravounrprodnl-
tion am 3 fachen Reck. Herr Cax]

„Der gebildete Hanuesknecht“ Solo
ſeene verfaßt u. vorgetragen von Herrn

Maxsta t. [14977
Wegen der Reichhaltigkeit des neuen

Programms beginnt das Konzert
Punkt 28 n Vorſtellung um

Saalschlosshrauerei
Giebichenstoein.

Vsorlänfige Anzeige.
Nächſten Sonnabend, 13. Juli,

Abends 8 Uhr

IHonstre-Itair-boncert

dier-Ragts. Nr. 9 aus Stargard u. desMat den. Füſ.-Rgts. Nr. 36

(81 Muſiker). [14965
P. Wlegert, Capellmeiſter.

Garten.
W Heute Montag

Grosses Abend-Concert
bei freie Entroee.

ſang 8 Uhr. Hierzu ladet ergebenſt

ein Georg Wolf.Bad Wittekind.
Dienſtag, den 9 Juli

Kein Concert.
W. Falle Stadlmuſikdirector.

LKünstl. Zähne
a St. 3 Bl.

fähigkeit u. ſchmerzlos ein, ſowie
lombirang ete. beſtens aus

führt [14525Robv. Pfaudler,
Kleinſchmieden Nr.Sprechſtunden von r igr-

Alexancdershbad ger
Subalpiner. Gebirgskurort
Kervenkrankheiten (Waſſerheil-
anſtalt)) und Frauenkrankheiten
(Stahlbad). Station Markt Redwitz.

Saison [13461mm Mai Oktober.
Dr. V. C. Müller.

Eine geachtete Vermietherin, Mieths
bureau pp. in Halle, wird. um rege
erſucht. Angebot unter 33poſtlagernd Kelbra. u

Jch warne hiermit jedermann, anf
meinen Namen nichts zu borgen,
ſei es wer es ſei, indem ich keine

ung leiſte. (14Lauchſtedt, den 7. Juli 1889.

selbstgek. Zunge. Mnam-

Lnehssechinken für Recon-

Vollheringe, neue saure

Gebr. Zorn. Frau Kinmnn Siebert geb. Zieler,
Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöſſnet von 7 Udr' Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle HebanerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.

4 J
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